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Viel tauseiid Kranke, die Genesung Budien, vermögen sie 
nieht im eigenen Hause, in der gewohnten Umgebung zn finden. 

Drastischere Heilmittel und andere Luft sind es häufig, dte ihnen 
die Gesundheit wieder geben imisscu, und so muss denn dieses 
verlorene Gut meist in Bädern wieder gesucht werden. Wie 
viel dabei auf die örtlichen und klimatischen Verhältnisse eines 
Kurorts, auf Lage und Umgebung desselben ankommt, wer 
wüsste das nicht? Liegt ja doch in milder Luft and schöner 
Natur eine Heilkraft , welche durch nichts anderes ersetzt werdra 
kann, und die hei den Kurerfolgen mindestens als ein wesent- 
licher Faetor in AnseUag an bringen ist Wer nicht durch «ein 
Läden an eine bestimmte Heilquelle vcm diesen und jenen 
Bestandtheilen gewiesen, wem also Wahl gelassen ist, der wird 
offenbar am besten thun, einen Kurort an&usnchen, der neben 
den ersten und gewöhnlichen Erfordernissen milde, dabei kräfti- 
gende Luft und eine reizende , das Gemüth erfrischende und 
erhebende Umgebung bietet. Dies gilt vor allem von jenen 
Leidenden, denen Wasser-, Molken- oder Traubenkur die ge- 
schwächte Gesundheit wieder herstellen soll, Sie haben meist 
freie Wahl, die bei den Verkehrsmitteln unserer Tage selbst 
durch weitere Entfernung von der Heimath und durch weniger 
günstige ökonomische Verhttltnisse nieht beschränkt wird. Es 
gilt oft nur, sie auf die gedgneten Orte aufinerkeam au machen- 
und sie beim Schwanken in der Wahl au leiten. 

So möchte ich mit diesem Schriftchen auf eine Heilanstalt 
hinweisen, die, wie kaum eine andere, alles* in und um sich 
vereinigt, was eine gedeihliche Kur bedingt, und die selbst dem 
weniger Leidenden und nur Erholung Suchenden einen Aiitent- 
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halt bietet, der ihn geistig wie körperlich erquicken muM, wenn 
anders ihm der Sinn für Natur und Geschichte nieht gknzlicb 
altgcht Es ifit dies das Bad €tletoweller *) in der bayeiiseheii 
Bhdnpfiik, das swar, ISngst weithin bekannt , einer neuen Em- 
pföhlung nicht bedarf, wobl aber eiacRi seiner Verehrer gern 
gestatten wird, sich den £iir- und andern Olsten als kundigen 
FObrer freundlieb anzubieten. 

„Pfalz** — ich denke, der Name des Landes dürfte 
schon einige Anziehungskraft besitzen. Mag man diese Aeusse- 
nmg belächeln imd sie auf Rechnung meiner angeborenen 
Heimathsiiebe setzen, die ich keineswegs vcrläugnen will, immer- 
bin darf ich voraussetzen, dass man auch in der Ferne die Pfalz 
am Rhein als ein schönes und reiches ätück der deutschen Erde 
anerkennt und dass man der Ebene des Mittelrheins den Ruhm 
Hiebt streitig macht, beitiglieh des Klimas tot aUen Landstrieben 
dieaseit der Alpen besonders begünstigt sn sein* Und gerade 
in der schönsten Gegend' dieser P&lz, am Hang der Berge, dem 
beben westiicben Saum der. wetten Ebene, Hegt dieses Bad 
Gleisweiler. Zudem hat es an dem überhaupt sehr schönen 
pfälzischen Haardtgebirge, diesem Ausläufer der Vogesen, wieder 
eine besonders bevorzugte Lage. 

Wie schön lie^^ das durch sein Soolbad bekannte Dürk- 
heim, und wem gefiele es nicht in den herrlichen Weinorten 
Wachenheim, Forst und Deidesheim? Wer will Neustadt und 
seiner nächsten Umgebung auf und ab, oder gar der kÖoigUeben 

*> Ueber dieses Bad ist im Verlag der Oottsohick^sclien Buchhandlung in Neu- 
stadt a. ä. Haardt ein eignes Werk unter dem Titel: ^Bad Oleisweiler bei 
Landau in Rheinbayern von Dr. med. L. Schneider,^ Vreiä M kr., erschienen, 
««lefaM vorBUfivcUm «Ue iMlneologlMlie Selto %«1iMi4eIt, aoml* wnur d«r alh«' • 
ren Beschreibung der Heilanstalt selbst Uber Diätetik und rropliylaxis, Uber 
Wirkung des kalten Wassers auf den Organism, Uber Molken- und Traubenkur, 
sowie über die interessanten Kurerfolge, Uber Uausordnnng und PreiM nMbwcn 
AullidiliiM gibt. Aatstig« ua» 4i«Mm Walt« Uldm dt» beiden BroMhfir«»: 
1) die Molken- und Traubenkur i:u Bad Glcisweller» Plreii t> kr., und 
8) Kiirerfolge su,Bad Qleisweiler, Preis 18 kr. 
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Villa LudwigBliöhe bei Edenkobon den Reiz einer wunderbar 
schönen Lage abspreehen? Hinter Iceitfen/dieMr Pimkte -tritt 
Qleisweiler aurüek, ja etf hat vor ihnen: alten einen entaeluedened 
Yoraug Torona. -Er beBteht duili, data 'man. sduw YXm der allere 
nttehsten bedevtendeiren Höhe etnen 'BHdi; in -da»; trUdwestUehe 
Bergland, in die eigeliiliehen Yogesen, offen hat, und s{> die 
Doppelaussicht in die Rheinebene und ins Gebirge gehiesst, 
während all den genannten Punkten nur die eratere vergünnt 
ißt. Diesen Vorzug verdankt Gltisweiler si iner Lajc^e am süd- 
lichen Ende der Haardt, ganz nahe dem Thale der Queich, jen- 
iKit dessen der alte Wasgaii mit seinen ehaiaktoristiscüier. ge- 
formten Yogesen beginnt. ' 

Doch begeben wir uns an Ort und SteUel 
NIeht mehr als anderlhalbe Stunden noMwestwürts von 
der Bundesfestuiiig .Ijandatt und eben so ve^t .slldwestwftrts' von 
der Stadt und BSsenbahnstatxön Edaiiilcoben» oder gerade eine 
Stunde sttdlich von der königlichen Villa Ludwigshöhe und so 
ziemlich in gleicher Höhe mit dieser, also nahe an 1000 Fuss 
üV»er der Meerosfiäche und mehr als (jÜÜ i'ubS über dem Spiegel 
des inieinea, Hegt das Rtattliche Dorf Glciswcilcr auf dem Ab- 
hänge des Haardtgebir^'i - , von dem es, gleich andern Düifern 
der Gegend, weit in das o6fene Land hinausschaut. £s ist ein 
alter Ort, zwar nicht seinem Aussehen, wohl aber seiner Ge- 
schichte nach, die erweislich in die Zeit Heinrichs IL (1006) 
snrftekgeht. Indess hat keinerlei historische Bedeutung diesem 
Orte nach aussen hm einen Kamen Tsraehafit Seibat aön be- 
rtfhmtester Sohn H. B. Fleischbein» der im vorigen Jahrhundert 
dnen Lehrstuhl der Theologie an Heidelberg zierte und dort im 
Jahre 1787 starb, ist längst so gut wie vergessen. Erst, das 
Bad hat den Namen des Ortes in die Ferne getragen. 

Liiinittclbar an dem südliclicn Ende des Dorfes öffnet sich 
nämlich ein kleines halb kessei förmiges Hochthäichcn , das sich 
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wie eine Bucht in die Breitseite eines höheren, 8oh?$ii bewaldeten 
Bex^ hineindr&ngt. Vor dem Jahre 1843 war es in dieser 
hochgelegenen Bergwiege waldeinsamlieh stille. Nur die Vögel 
sangen darin und swisehen Felsen und Baumwnrseln rauschte 
das klare Wasser dnes hohen Beigquells nieder und floh unauf- 
gehalten und ungenützt in die Ebene hinab. Damals trug sich 
Dr. Sehneider von Landau mit dem Gedanken, eine Wasserheil- 
aiistLiU zu gnindcn und gcrieth glücklicherweise in dieses wanne, 
von drei Seiten geschlitzte und nur gegen Südosten offene Thäl- 
clien, in dem frühe die Mandel blüht und die Kastanie reift, 
deren holie uralte Träger schon seit Jahrhunderten hier ihren 
dichten Schatten warfen, dessen erquickende Kühle aber höchstens 
der spielenden DorQugend zu statten kam. Seit dem Sommer 
des Jahres 1844 sitzen nun Kuigfiste und lebensfrohe Touristen 
in diesem Schatten vor einem geschmackvollen Gebäude von vier 
Stockwerken mit einer offenen Colonade und zwei vorspring^den 
Flügeln, welche oben sehr geräumige mit Balustraden versehene 
Terrassen oder Altane bilden. Dieser stattliche Bau, dem zur 
Seite noch ein kleineres Schweizerhans steht, in dem die Ställe 
für Küiio, Ziegen und E.scl sich befinden, die Molken bereitet 
werden und in hübschen Oberstuben auch die Kuhstallluft genos- 
sen werden kann, uird von dem 2033 Fuss hohen waldigen 
Teufelsbergc überragt, der seine niedergehenden Hänge rechts 
und links wie die Arme eines riesigen Fauteuils ausstreckt. Wir 
können den von drei Seiten geschlossenen und geschützten Kaum 
auch ein hochgelegenes Amphitheater nennen» das sieh nach Süd- 
Osten öffnet. Vor uns plätschert eine kleine Fontaine, die ihre 
Perlen in eine steinerne Schaala herabfallen läset. Fünfzig Schritte 
tiefer unten lässt eine andere ihren 50 Fuss hohen Strahl in der 
Sonne spielen und den weissen, lichtdurchwebten Schleier in die 
Fluth des Teiches niederrauschen, aus dessen Mitte sie sich er- 
hebt. Weisse Schwäne ziehen stolz ihre Kreise um sie her. 
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Und dieser Teich liegt wieder einer kleinen amphithcatraliüclien 
Vertiefimg im SchooB. Verschiedene Pfiide schlängeln sich awi- 
schen felsblöcken nnd Gesträuch, zwischen Blumen und saft- 
grünen BaseuhSikgen zu ihm hinab. Doch ünserBliek bleibt da 
nldit lange haften > er strebt weiter, und wo der sieh tiefer sen- 
kende Halbkessel sieh anfthut, verrathen ihm einige Häuschen 
das nahe Dorf» welches der Ausläufer des Berges zur Linken 
verdeckt. Danii will ein grünes Meer von Beben ihn fesseln, 
die immer tiefer nach der Ebene sich .senken. Doch er kann 
nicht anhalten, >es rcisst ihn hinaus in die Weite. Da dninssen 
liegt ja ein grosser Aus.sehnitt der herrlichen Ebene, dort blitzt 
ja der Spiegel des Rheines herüber, dort stehen ja am Hände 
des HoriaontB die Berge des mittleren badischen Landes im Licht 
der Sonne und deutlich unterscheiden wir den Thurmberg bei 
Darlach. und die drei Thürme 4er Stadt Karlsruhe. - • 

Das ist in fltteht^gen jZtigen die Aussiebt, die man au» 
Jedem Fenster des Kurhauses, von seinen Altlmen und auf je^em 
Schritte in und vor der Golonade geniesst Und dieses reldie 
Bild ist au jeder Tageszdt eigenthfimlich echön; schön am Mor* 
gen, wenn leichter Nebel über dem fernen Rheine schwebt und 
die Schvv iuzvvuidberge tief bl;iu c ["Scheinen ; schön Linier dem 
Lichte des Mittags, wenn der sommerliche Duft wie ein dünner 
Schleier sich über die Ferne legt; am schuuöten im glühenden 
Abendlichte , das die überrheinische Bergrciho recht klar und 
hell erscheinen lässt und sie so dem Auge um ein Gutes näher 
rückt. Eigenthümlich prächtig ist diese Aussicht unter den 
wechselnden Lichtem des Gewitterhimmels od^r in einer, klaren 
mondhellen Nacht 

Aus dieser wohl geschützten Bucht, in weleher das Kur^ 
haus liegt, föhrt aber schon der bequemste und kilneste Gang 
von €sn paar hundert Sdiritten an den' Saum der höheren Berge, 
und von diesen rebenbedeckten Vorhöheu hat das Auge den 
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Blick frei über das weite Land rheiiiauf, rheinab. Wer nun 
einen kurzen Gang zu Berg nicht scheut oder von einem gedul- 
digen Grauchen sich aufwärts tragen lassen will , der kann sehon 
auf den nächfiten an die Anlagen stossenden Höhen, dem n?^rd-> 
Heben Sehfitz enmftcher oder besser nocb dem sttdiicben 
Kien berge oberhalb des Schwelzerbanses, oder gar YosL dem 
eine halbe Stunde entfernten weit vorspringenden Annaberge 
einen Standpunkt gewinnen, der ihm die ganze Bhdnebene vom 
Taunus und Melibocus bis hinauf zum Knibis und Kaiserstohl 
vor Augen legt. 

Von allen Ilöhen rings ist die Fernsicht prächtig. Da unten 
liegen grosse, reiche Dörfer auf den holien Abhängen und den 
wellenförmigen Vorhügeln des Gebirges; dort vor uns im Mittel- 
gründe die Festung Landau, links die Stadt Edenkoben, auf den 
Bergen selbst aber alte und neue Schlösser, Ritterburgen und 
Königspfalzen. Weiter hinaus die gartenähnliche Ebene des Bhein- 
landes mit ihren zahllosen Städten und Dörfern, mit <dem da und 
dort herttber sehimmemden Strome, an welchem die alten pome 
von Worms und Speyer sammt dem hoben Mfinster von Strass» 
bürg stehen. •) 

Während aber das Auge sich in dem weiten, schönen 
liaume ergeht und an den zahheichen merkwürdigen Punkten 
haftet, wird der Geist unwillkürHch in ferne Zeiten geftihrt. Er 
möchte zugleich die Geschichte dieses Landes, wenn auch nur 
in raschem Fluge überschauen. Auch hierbei möcht' ich ihm 
Führer 'sein, wenigstens einen leitenden Faden zur Hand gebeui 
an dem er sieb einigeimass^i zureeht finden mag, wenn ihm die 
reiche Geschichte des rbeinischen Landes nicht schon besser be- 
kannt ist. 



*) Siehe das Panoramm vom 01«l««r«U«r (Stahlstich von 5 Fuss Länge) mit erl&u- 
t«rnden Bemerknngen. Verlnpr vrrn Gottachick's Buchhuidlung (E. Witter) fn 
Neustadt a. d. Haardt. Preis 2 tl. — 
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' Wie ander» mag 4b da ttnleii vor etwa 2000 JthHn aü^ 
gesehen- haben! Man. kennt ja die ScMderungen» welche die 
B6mer ' von dem waldigen und sumpfigett Gennanien machten. 

Und doch muss es ihnen gerade im Rheinlande nicht fibel ge- 
fallen haben, da sie alle Anstrengung auf dessen Eroberung und' 
Erhaltung verwendeten. Nachdem nämlich die, soweit die Ge- 
schichte verfolgt werden kann, ältesten Bewohner dieser Gegend, 
die Kelten, durch germanische btämmc überwunden wären, von 
denen sich die Vangionen im späteren Wormsgau» die Nemeter 
im Speyergan und die IHbokker südlich davon bis ins Elsass 
Hnanf angesiedelt hatten , sehen wir den Suevenkönig Ariovistf 
den Teimeinilich unbesiegUehen, über den Bhein nach Gallien 
vordringen, aber schon im Jahr 58 t. Chr. yon JuSus Cätar 
geschlagen, sich mit genauer Noth auf einem Kahne wieder Aber 
den Strom hinllberretten, wXhrend seine flüchtenden Schaareii 
am Ufer unter dem Schwerte der Römer fallen oder in den 
Finthen ihren Tod finden. Von da hu beginnt die Herrschaft 
der Römer in diesem Lande, mit ihr die eigentliche Kultur des- 
selben. 01)wohl Städte, wie Worms (I^orhitomagiis) m\d Speyer 
(Noviomagum) ihre ersten Anfänge niciit mit Unrecht in die vor- 
römische Zeit verlegen dürften : so ist doch gewiss , dass sie erst • 
unter den Römern ihre Bedeutung gewannen. An ihre Nieder- 
lassungen rings im Lande, und zwar in den Beigen wie in der 
£bene, erinnem die aahlreiehen rdmischen Alterthümer, die seit 
Jahrhunderten schon aus der £rde gegraben werden, und von 
denen eine Sammlung sich in Speyer befindet; an ne mahnen 
Ortsnamen, wie der des unfern gelegenen Stlldtchens Bergzabern 
(tabemae montanae) und seines Nachbardorfes Drusweiler (Dnisi 
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villa) oder die der rheinwiirts gelegenen Flecken Billigheim (belli 
Campus) und Rheinzabern (tabernae rhenanae). *) 

Durch die vier ersten Jahrhimdei-te der cliristlichen Zeit- 
reclmuug dauerte diese Herrschaft der Römer, freilieh gar oft 
gestört durch die Einfalle gennamscher Völkerschaften , besondera 
der Franken und Alemannen, welche immer tiefgeliende Spuren 
der Verwüstung zurückliessen. Die Zeit der Völkerwondermig 
machte der Bömerherrsebaft auch auf dem linken Bheinufer ein 
Ende, besonders der Sylrestertag des Jahres 406, an dem di« 
Vandalen, AJanen, Sueven u. a. unter Anführung des Königs 
Eroeh hei Manu über den Bhein setzten, um fast alles zu ver- 
wüsten, was die Römer gebatit und gepflegt hatten. 

Im fünften Jahrhundert erscheinen auf diesem Schauplatze 
die Burgufidionen f deren Könige ihren Sitz in Worms nahmen, 
aber den rüinis^clien Kaisern, noch einen Schatten von Oberherr- 
lichkcit zugestanden. Es beginnt die Ilcldcnzeit, die das Nibe- 
lungenlied poetisch verherrlicht. Aber schon im Jahr 451 ver- 
nichtete der Hunnenkönig Atiäa — der Etzel des Nibelungen- 
liedes — das Heer und fast das ganze Volk des Burgundenkönigs 
GvmdSear, Nachdem der Best dieses Volkes in die Gegend zwi> 
sehen den Vogesen und der Rhone versetzt worden, rückten vom 
Oberrhein die Alemannen herab, deren Gfebiet nun unterhalb 
Worms an das der Franken stiess. Sie schlug 496 der Franken- 
könig Oäodwig bei Zülpich, und von dort an war unser Rhein- 
land der grossen neubegründeten liäukischen Monarchie einver- 
leibt. Die jetzige Pfalz gehörte nacli Clilodwigs Tode (511) zu 
0*tfrankcn oder Austrasien, das seinem ältesten iSohne Thcodcrich 
zugefallen war und Metz zur Hauptstadt hatte. Mit der nach 
jener Schlacht bei Zülpich erfolgten Taufe Chlodwigs und, seiner 



*) Die Ausi;rHljimn;on lönii.scher ÄUerthUmcr sind namentlich an letzterem Orte in 
neuerer Zeit bedeutend, darunter i»t von besonderm Interesse ein gut erhalten . 
B0meirb«t. 
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Häuptlinge hatte auch das Ohmtenthum , das zwar am Rliein 
schon längst heinusoh geworden, festeren Bestand und aUgenidne 
Yerbreifciuig gewonnen* 

Olywohl die Gesehiohte dieser frSnkischen EUmgOy der so- 
genannten Kerowinger, eine Masse von Blut-, Sehend- nnd Grltnel- 
fhat^ aufweist, so wurde doch das Emporbllihen dieses rheini- 
schen Landes nicht gehindert, ja einseinen Königen, wie den«i 
des ^Namens Dagobert ^ sagen die Chronisten sammt dem Volke 
viel Gutea nach, da sie der Kirche und ihren Stiftungen, some 
vielen Gremeinden, manchen Vortiieil zuwandten. Noch lebt der 
Name „König Dagobert^ im Munde des Volkes, und gerade in 
unmittelbarer Nähe von Gleisweiler, kaum eine Viertelstunde vom 
Kurhause entfernt , werden wir demselben später wieder begegnen. 

Auch unter den Karolingem erfreute sich dies Land beson- 
derer Begünstigung. Karl d, Or, liebte das Rheinland vorsuga- 
weise und hielt oft zu Worms und Speyer BaL Sein Sohn 
lAiämg hielt in letzterer Stadt Anno 838 emen grossen Beiohs- 
tag und bewohnte oft die Eömgsp&lz bei Albisheim an der 
Pfinmm im Korden der jetzigen Pfidz. Aber eben diese Gegenden 
haben auch die unseligen Kämpfe zwischen ihm, dem schwachen 
Vater, und seinen drei entarteten Sühnen gesehen, sowie später 
den Untergang des karoüjigischen Greschlechtes mit Latdwig dem 
Kinde (911). 

Zur Zeit der Merowinger .«( ]u>n war das Land in Gaue ge- 
theilt. Wir selbst stehen hier mitten im alten Speyergau, an den 
sich nordwärts der Wormsgau, südwärts das Elsass anschliesst. 
Jenseit des Bheines ttberblieken wir von Süden nach Norden zu 
die Ebene und die Yorberge des Uf^us, der an das frühere 
Alemannien stösst, dann die des Pfinz-, Altaeh-, Kraich-, Lob- 
den- und Obenheingaus. Iii jedem dieser Gaue hatte der König 
emen Gaugrafen Angesetzt, der die Rechtspflege besorgte und auf 
seinem „Stahlbtihel^ unter freiem Iliinmel zu Gericht sass. (Einer 
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sokhen Geiiehtsstätte werden w ganz in der Nähe begegnen.) 
Als Herzog galt nur der König selbst und erst in den Zeiten der 
Bcliwaehen - Nachfolger Karls d. Gr. wussten sieh die königliehen 
Send- oder Kainmerboten bu der Henogswtirde emporzuheben. 
Ein iM>ldier HMog der Fenken -^ar'Ommcf; der nacte dem'Todb 
des letzten Ejurolingers zum Könige gewählt wurde, von welcher 
Zeit an Deutsdiland ein Wahlreich ward. 

Auf den Rath dieses wackeren Fttrsten wurde nach seinem 
Tode sein Gegner Herzog Heinrich von Sachsen (der Finkler oder 
Städteerbauer) gewälilt. Unter ihm und den vier Nachfolgern 
aus .seinem Hause , den drei Otto und Heinrich II. oder Heiligen, 
war das Rheinland nicht mehr das bevoraugte , wo die Kait^er am 
liebsten verweilten, doch hielten sie zuweilen in seinen Städten 
ihre Hoflagcr. So war es unter andern in Speyer, wo Herzog 
Ernst, der Held des bekannten Volksbuches, und Graf Wetzel 
den Pfalzgrafen Heinrich vor Otto*s I. Augen erstadien, und wo 
dieser im Jahr 961 auf einem Reidistage seinen siebenjährigen 
Sohn Otto II. zum i^misclien Kdnige widilen liesa. Auch sehen 
wir die wundemhSno Kiuflerin Theophaniaf die Tochter des 
hysatitlniftchen Kaisers Romanos und Mutter des minderjährigen 
Otto III., mit diesem ihrem Sohne cineu überaus glänzenden Zug 
durch die rheinischen »Städte und Lande machen. 

Die goldene Zeit für dio.^es .schöne Land begann aber erst 
so recht mit dem XI. Jahrhundert, als nach dem Aussterben der 
sächsischen Kaiser die hier recht eigentlich heimiBchen Franken 
Balischen Stanmies den deutschen Thron bestiegen. Auf dem Felde 
bei Worms wurde im Jahr 1024 Graf Conrad zum deutschen 
Könige gewühlt. Dieser Qmraä H,, den man als doi wUrdigsten 
sdt Karl d. Gr. prieas, erttfibet die Reilie der salischrä Kaiser» 
der ^grSssten und gewaltigsten Beherrscher Deutschlands*^.* Sein 
Schloss Limburg bei Dfirkhehn verwandelte er hi ein Kloster 
und legte an dem nibnlichen Tage , den 12. Juli 10SO, also kurz 
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naehdem der Dom su Worms vollendet war , den Grundstein zum 
Bpejent Dome, den er cum Bjiiflergrab bestimmte. Wie er, so 
wohnten seine Nachfolger JTemrtcA ///., JV, nnd V, am liebsten • 
in der angestammten Heimaih, deren Bevdlkerang Freud und 
Leid mit ihnen, letsteres sumal mit- dem nnglfiekUdien Hrairieh 
IV. tmg. Diese vier Salier mhen im Dom ihrer Lieblingsstadt 
Speyer, an dem sie alle gebaut, «um Theil mit ihren Gemahlinnett. 

Als nach ihnen oder vielmehr nach Lothar dem Sachsen 
die Kaiserkrone an das verwandte hohenstaufische Haus überging 
(1125), blieben die ßheinlRnde fortwährend der Augapfel der 
Herrscher. Hagenau dort oben im Elsass und Lautern, wenige 
Stunden hinter den Bergen, an Welchen wir stehen, waren Lieb- 
lingssitse des gewaltigen BarbarosM und der ihm folgenden 
Hohenstaufen* 

Uit jener Zeit beginnt die eigenüiehe pfitfaisehe Cteschiehte, 
indem Barbarossa seinem jfingeren Bruder Omrady der auf seiner 
Burg bei Heidelberg (auf dem JettenbUhel) sass, die Pfiilzgrafeit' 
würde übertrug (1155) und dessen ererbtes Gebiet jenseit und 

diesseit des Rheins ungewöhnlich vergrösserte. Durch Conrads 
Tochter und einzige Erbin ging die Rheinpfalz nacli dessen Tode 
(1195) an Heinrich den Weifen, Herzog von Braunschweig, den 
Sohn Heinrichs des Löwen, ftber. Dieser trat sie seinem Sohne 
Heinrich dem Jüngeren ab, nach deissen kinderlosem Absterben 
Ludwig von Bayern, ein Wittelsbacher (1214), mit der pfalzgiäf- 
lichen Würde belehnt wurde. Dieser verlobte seinen Sohn Otto, 
den Erlauchten, mit der PfalagrMfin Agnes, der Schwester des 
genannten Heinrich des Jüngeren, und so kamen mit der pfab^^ 
griffiehen Würde mxsh die rheinpfldaischen Lande an das er? 
lauehte Haus Wittelsbach und die WUiMaeher waren Ton nun an 
nicht *nur Hersoge in Bayern, sondern auch Pialzgrafen bei Rhein, 
' Es kann hier meine Absicht nicht sein, mit dem Leser die 
ganze reiche und umfangreiche pialzische Geschichte zu durch- 
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wandern; nur Andeutungen will ich hin und wieder geben und 
mich darauf beschränken, der bedeutsamem YorkommiuBse auf 
dem vor unscm Augen liegenden Boden Erwähnung zu dum. 

Werfen wir noch einen BUck in die Zeit der HcheiMxif^ 
überhaupt. Welch reiches bewegtes Leben 1 . Die Städte Utthen 
imd entfolten einen Beichthnln und eine Macht, wovon heute 
• kaum mehr du Schatten Ubiig ist. Anf allen Bergen haben sich 
stattliche Borgen erhoben i freilich nicht immer xn Nuis und 
Schutz des Volkes; in den ThSlem stehen reiche Klöster und an 
die rlicinischcu liiscliofsiuc liabcn sich längst reiche Läudcreieii 
gehängt. Die Kreuzzüge jener Zeit haben neue Bewegimgen lier- 
vorgerufen, zum Theil selbst grössere als die Anfänge derselben 
vor fünfzig, beziehungsweise hundert Jahren. Ich erinnere nur 
an das Wcihnaditsfest des Jahres 1146, an dem der hl. Bernhard 
im Dom zu Speyer das Kreuz predigte und Conrad III. zum 
Zuge ins heilige Land bestimmte. Auch der schönen Zeit unter 
dem herrliehen Kaiser Frieänch IL muss ich gedenken, in der 
Kunst und Poesie zu seltener Blftihe gelangten und die Miane- 
sSnger von Stadt zu Stadt, yon Burg zu Bu^ zogen* 

Kun aber folgen trttbe Zmten der Verwirrung unter 4en 
Gegenkfusem Conrctd TV, und WXkdm von Holland , Bieharä 
von Cornwallis und Älphons von Castilien. Es kam, wie Schiller 
sagt, „die kaiserlosc, die sclireckliche Zeit," bis der ciWa liuduljjh 
von IIabi:burg dem wilden Faustrechte mit kräftiger Hand ein 
Ende machte. Auch hier zu Lande brach er die Burgen räube- 
rischer Stegreifritter. Sein Grab iät im Dome zu Speyer und 
das nahe Germersheim erinnert an seine letzte Fahrt von da zur 
Stätte seiner Kuhe. Der Kampf zwischen seinem Sohne Albrecht L 
und dem Gegenkaiser Aäd^h von Nassau wurde auf pfUzischem- 
Boden, am Fusse des Donnersberges, ausgefoehten, wo Adolpk 
fiel (12d8). Mit aller Pracht Hess HdKrkh VIL, der Luxem- 
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burger, die beiden im Leben bo erbitterten Gegner am 29. Aug. 
1309 im Dom zu Speyer neben einander bestatten. 

Im Kampfe swisehen den Gkgenkaiaem Friedrich dem 
SehOnen Ton Oesteireieli nnd Luäung dem Bayer hielt es ein 
Theil der BerÖlkernng, wie z. B. die Stadt Landau, mit dem 
erster en, ein anderer mit dem ana dem pfalzgrifliclien Hansa 
entsprossenen Bayer. So die Stadt Speyer, die Priedriehs Bruder, 
Leopold, dreimal vergeblich belagerte. SpSter entbrannte der alte 
Streit zwischen Papst und Kaiser, zwischen Weifen und GliiLel- 
linen aufs neue und, wie Ludwig mit dem Banne, so ward das 
Land mit dem für jene Zeit .scliauerliclien Intcrdictc belegt. Kurz 
vor jene Zeit fällt auch die durch den Vertrag von Pavia (1329) 
bestimmte Trennung des Witteisbacher Hauses in die pfälzische 
oder Rudolphische und die bayerische oder Ludwig'sche Linie, 
somit die der Wittelsbacher Lande in Bayern und Pfalz, wobei 
es Uber 400 Jahre verblieb. Die Knrvtlrde sollte awischen beiden 
Linien wechseln » aber Kaiser Emi IV* knüpfte dureh die goldene 
Bulle (1356) diese Wttrde und das Erstruehsessamt an die Pfah 
alldtt, und der Pfidzgraf bei Rhein ward der erste weltliche, wie 
der Ersbisehof von Wänx der erste geistliehe Kurfitist. Oldeher- 
weiäe ward der Pfakgraf Reiclisvicar. 

Eine seltsame, unheimliche Erscheinung fällt in die Regie- 
nmgszeit des Kaisers Karl IV. Es sind die düsteren Üusszüge 
der Greissler, dio besonders im Jahr 1349 von Strassburg herab 
die rheinischen Städte und Dörfer durdizogeii und denen Tausende 
in frommem Wahne sich anschlössen. 

König Wenzel, 7,der Faule^, kam srwar auch einmal an den 
Bheiny als er sieh 1378 zu Speyer huldigen liess, sonst aber be- 
kümmerte er sieh in seinem Prag wenig tun das deutsche Reich. 
War SU seines Vaters Zeit schon das Faustrecht wieder aufge- 
lebt, so gelangte es unter ihm zur vollen Blttthe. Dem Adel 
gegenüber schlössen die Städte Fnuikfurt, Mainz, Wonns, Speyer, 



Digitized by Google 



— 14 — 



Weibscnburg, Hagenau und Strassburg einen Jiaud, aiiiilicli dem 
der scliwäbischeu ätädte, mit dem sie sieli l)fil(l darauf verbanden. 
Auch die Schweizer wurden mit in den En im! gezogen. Trotz 
«Uer LaAdfriedensvci-träge kam es im Jahr 1388 zum Kampfe 
swiscim den Kheinstädten und dem Pfalzgrafen Ruprecht L 
Furchtbar, hausten die Städter in dem pfälaisdieii GkMete auf 
d«m linkeii Bheinufer» besonders wurden GenaerBbeim, Landau 
und Neustadt bart nutgenooimen. Aber wie iu Schwaben die 
DUffinger Schkwfat» so endete die swiiBchen Speyer und VfimM 
mit der Niederlage der StSdter und der Pfalsgraf Hess 60 ihrer 
BaubgeseUen uud Brandstifkar in einem Kalkofen verbrenuen. Die 
Macht des Btädte war auf lange Zeit gebrochen. Dieser kraiiige 
Pfalzgrai Jiu})recht I. ist der Stifter der Universität Heidelberg 
(1386). Auch fallen iu seine und »eines Nachfolgers, Ruprechts 
II., Regierungszeit bedeiitoude Vergrösserungen der ])falzischen 
Lande, zumal durch Erwerbung der Grafschaften Zweibrücken und 
Bitsch. In der Person Ruprecht$ III. gab das pfl^ische Haus 
dem jdeutsche^ Beiehe einen Kaiser , nachdem der schwache Wenzel 
abgeselBt worden war (1400). Indess fehlte ihm ebenfalls die 
Macht, weiin aueh meht der Wille, der Verwimmg im Beieho 
zu steuern* 

Nach Bu]>rechts Tode (1410) wurden die pflüsischen Lande 
unter seine vier S5hne getheOt und es gab von da an vier Linien, 

die Kurpfölzer oder Heidelberger, die Simmern -Zweibrückische, 
die Mosbacher und die Oberpfälzer. Der älteste der Brüder, 
lAidwifj III., dem Heidelberg und die Kurwtirde zufiel, liatte im 
Jahr 1415 als Reichsrichter die traurige Ehre, den Märtyrer 
Johann Huss zu Konstanz dem Scheiterhaulen zu überliefem* 
Der Hussitcnkrieg) der bald darauf ausbrach, berührte zwar die 
Bheinlaade nicht unmittelbar, begtinstigte aber die eingerissene 
Anarchie und Kaiser Skgwmd war s. B» nicht im Stande, 
der verheerenden Fehde, die swisohen dmn Kurfilreten von der 
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Pfalz und dem • Markgraieu Bernhard von Baden ausgebrochen 
war, Einhalt zu gebieten. Gleicli wenig vermochte der träge und 
machtlose Kaiser Friedrich III. Dafür geben die gräulich ver- 
heerenden Fehden, und Kriege Zeiignlss, die der kräftige Frted- 
riek der Siegraiche von der P£ds mit den Grafen von Ltttoelstem 
im nahen Unterelsa«, dann nitt seinem Vetter» .dem Pfidsgrafen 
Ludwig ^Lsm Schwanen von YeldQnx-Zweibrttekeii und deisen 
Terb4ndeten, dem Ersbiaeliof von Mains und dem müchtigen 
Qia^ Ton Leiningen (1460) führte. Ebi noch bekpnnterer Be-. . 
weis dafür ist der Krieg, der sich wegen Besetzung des erz- 
bischöflichen Stuhles in Mainz entsponnen hatte und dessen Ende 
die Schlacht bei Seekenheim (30. Juni 1462) machte, nach der 
der siegreiche Kurfürst iltn Markgrafen Karl von Baden, den 
Grafen Ulrich von Wiirttemfaerg- und den Bischof Georg wii 
Metz gelängen auf sein nahes Schloss zu Heidelberg fiihrte, wo 
er ihnm das bekannte ^Gaätmahl ohne Brod^ bereitet haben soU. 
KniSt das wieder aufgelebte Faustrecht dauerte fort bis aum £nde 
dieses XV. Jahrhunderts und die blühenden Gegenden, die, wir 
hier ftberschauen,- haben seine Gränel und Sclirecken in reichem 
Masse edtlaea müsaen. Und doeh war das Alles nur ein schwa* 
ehes Vorqiuel dessen, was spttter noch kommen sollte. 

Der ritterliche Kaiser Maximilian /., nut dem das Mittel» 
alter zu Ende geht und eine neue Zeit beginnt, kam zwar auch 
selten in die Rheinlaude, die wir hier überblicken, aber auf 
seiner ßrautfahrt nach Burgundiseh-Bral)ant gaben ihm viel Edio. 
der Gegend das Ehrengeleite, und bei seiner Rückkehr mit Maria 
sog er durch die rheinischen Städte. Auch hielt er 1495 zu 
Worms den berühmten Reichstag, auf welchem der ewige Land- 
friede geschlossen, Deutschland in 10 Kreise getheilt und das 
SfiichAammergeriehi bestellt wurde, das er. spiter von Worms 
nach Speyer verlegte. 

Von den mit dem XVI Jahrhundert beginnenden grosseren 
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Bewegungeu auf kirchlichem Gebiete ist die Pialz trühzeitig b*- 
riihrt worden. Ich brauche nur auf Worius zu deuten , wo Luther 
(1521) vor Kaiser Karl V. stand, und auf Speyer, wo der Reichs- 
tag von 1529 den Evangelischen den Kamen „Protestanten" gab. 
Aueh rüstige Mit- und Vorkämpfer hat dies Land gestellt Auf 
dem geistigeii Gebiete vor allen den edeln Melanchthon voti 
Bretten in der Imdiechen Pfak, auf mehr welüichem den tapfem 
Franz von Sickängen, der dieaseits auf seinen Schlbssem Ebem- 
burg und Landstahl MMunem, ine Hutton, Oekolampad, Bucer 
und Schwebel, Sehnti gewährte und das Haupt des Landauer 
Ritterbundes war, der ^dem Evangelium ein Loch machen" wollte. 
Dieser Bund hatte die siekingen'sche Fehde zur Folge, in welcher 
der ritterliche Held der Üebermacht seiner drei Gegner, Ludwig 
VI. von der Pfalz, Philipp von Hessen und Richard von Trier 
erlag und am 7. Mai 1523 auf seiner Feste Landstuhl tiel. 

Unmittelbar nach dieser Fehde bricht der Bauernkrieg los. 
Was seinen Anfang im diesseitigen Pfälzerlande betrifft, so stehen 
wir^Mer so ni sagen auf klassischem Boden. Kaum 1 Stunde 
entfernt in der Richtung, nach Landau Uegt Nussdorf, auf dessen 
Kirchwellie der wilde Tans begann, der in der Schlacht bei 
Pfeddersheim, unfern von Worms, so blutig endete, nachdem die 
Bauern im tollen Bausehe alle die Burgeli und Klöster ab und 
auf geplündert und mit Feuer verwüstet hatten. 

Neue Verwiiütungeu richtete später der wilde Markgraf Al- 
brechi von Brandenburg im Lande an, der sich nach Auflösung 
des schmalkaldifchen Bundes mit seinen raubsüchtigen Scliaaren 
zum Schrecken der Bischöfe und Städte in Deutschland umher- 
trieb. Mainz, Worms und Speyer haben im Jahr 1552 seine 
Anwesenheit hart empfunden. 

Mittlerweile breitete sich die Beformation in Kuipfala, be- 
günstigt durch F^riedneh U,» immer weiter aus. Im Herzogthum 
Zweibriteken und in verschiedenen andern Territorien war sie 
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bereits eingeführt, in der Kurpfalz vollendete sie der Kurfürst Otto 
Heinrich f mit dem 1559 die Heidelberger Linie ausstarb. Ihr 
folgte die Simmem^aebe mit einer Beilie vorziiglicher Begenten, 
die nur snveilen m Sachen dea Gl^laubenft etwas zuweit gingen. 
So (Oibrtß JMedrieh IIL die reformirte, eein Sohn Ludwig VJL 
wieder die lutherische und dessen Bruder Joham Casimir, als 
yormund Friedrichs IV., abennals die reformirte Lehre ein, wo- 
bei es nie ohne €rewidtmassregeln abging. Dieser Pfalzgraf Ca- 
simir war schon von seinem Vater Friedrich Iii. , in Verbindung 
mit Herzog Wo{jgang von Zweibrücken, den französischen Huge- 
notten mit einem Heere zu Hülfe gesandt (1568) und machte 
nach der Bartholomäusnacht (1572) einen zweiten Zug nach 
Frankreich, doch ohne Erfolg. Auch den Niederländer Prote- 
stanten hatte Friedrich Hülfstruppen gegen den Hmog Alba ge- 
sendet. In jene Zeit WXt die Aufnahme vieler geflüchteten Hu- 
genetten und Wallonen in der P&ls, welche die Städte Otterberg 
und Frauikenihaly sowie den Fabiikort St. Lambrecht begrfindeten. 
Casimir gründete in Neustadt eine Hochschule, an der die 'von 
seinem lutherischen Bruder vertriebenen reformirten Heidelberger 
Professoren eine Zuflucht und einen Wirkungskreis fanden. — 
Casimirs Nefle und Mündel stand später als Kurförst Fried- 
rich IV, der katholisclien Liga gegenüber an der Spitze der prote- 
stantischen Union. Im Vorgefühle kommender Gefahren machte 
er das Dorf Mannheim mit seiner Friedrichsburg zur stark be- 
festigten Stadt. Unter seinem unglücklichen Sohne Friedrich K, 
der sich verleiten Hess, die böhmische Krone anzunehmen (Winter- 
könig), mit der er alsbald auch seinen Kurhut verlor, brach der 
unglückselige dreissigjährige Krieg aus (1618). Kurpfalz ward 
auf der rechten Bheinseite von Bayern, auf der linken von den 
ligistiscben Spaniern unter Spinola besetst, gedrückt und ausge- 
sogen. Graf Ernst von Mantfdd und Herzog ChmUek von 
Brmmekwetg kämpften zwar fltr des KurfUrsten Recht, aber 

2 
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ihre Schaaren hausten in der Pfalz wie in Feindesland. Ueberall 
Armuth und Ruinen! Zwar schlug Mansfeld den 7V% drüben 
bei Wiesloch, aber dieser mit dem Spanier Cordova wieder dett 
Markgrafen Friedrich von Baden- Durlach, bei Wimpfen am Neckar 
(1622). (Die 400 Pforzhaimer.) 

Wuhrand Tilljr Httdelberg einnahm, hanaten auf dem 
linken Bhemufer die Oroaten • nnter I^eopold Ton Oeetenratoli 
flircliterlich. Anch Mannheim muMte aieh an Tilly ergeben» 
nur vor Fhmkenthal lag er, ide vor ihm Cordova, vergeblieh. 
Endlich enchlenen die Schweden nnier €hata» Aädtph am Rhein 
(1631). Den Rückzug der Spanier begleiteten neue Gräuel, 
aber auch die Schweden vcjfuhren keineswegs glimpflich im 
Lande, der vertriebene Kurttlrst konnte noch nicht zui ückkt liren 
und starb 1632 zu Mainz, doch wurde seinem unmündigen 
Sohne Karl Ludvjig die Pfalz zurückgegeben, und unter dessen 
Vormund PhÜipp Ludwig erfreute sich das Land einer iwel' 
jährigen Ruhe. Da ward in der Schlacht bei Kördlingen am 
6. Sept. 1684 daa «ehwedisehe Heer geechlagen, «eine TMmmer 
sogen flieh mit den weimanBohen Trappen an den Bhein surttok 
imd verllbten da furchtbare Gr&neL Ihnen folgten die Feinde, 
andeneita aber erechienen die Frani<Nwn ala Befreier von diesen. 
Sie thaten auch daa Ihre mm Verderben dea Landes. Da» 
rauf erschien der kaiserliche Feldherr Gallas mit seinen furcht- 
baren Schaaren, und um das Maass des Elends übervoll zu 
machen, wütheten von iH.iG — lüoH Himgersnoth und Pest- 
E^^t der wüi»tpliäliäche Friede (iri4S;i uiHchte dem Jammer oin 
Ende, aber die schöne Pfalz war zur Wüste geworden, von ihrer 
aahlreichen Bevölkerung kaum der 50^ Theii mehr übrig. 

Kurförat Kami Ludwig y der als zweijähriges Kind die Pfals 
verlassen mnsate, sah sie jetzt erst als d2j8hriger Mann wieder 
(1640^ Er, den seme ZtM den Salomo Deuisehlanda nannte, 
biaehte das verödete Land wieder in vollen Flor, obwohl Sehw«- 
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AtfUf Spanier imd Fransosen * noeh in demselben Iftgea nad die 
leisten erst im Jahre 1652 plündernd abzogen. Den Streit mit 
den lireiai Stedten nnd der Sattereebaft ttber daa Wild&ogweoht, 
den mit Lctiiringen ttber die Scbldsser Hombnrg, Hoheneek tmd 

Landstuhl, sowie den mit Kurmainz über simmem^Bche Besitzun- 
gen, die dem pftilzisclien Kai haus heimgefallen waren, übergehe 
ich, sowie alles Unheil, was bis zum Nymweger Frieden (1679) 
von den Franzosen Über Pfalz gebracht worden, um sogleich 
KU dem schrecklichen Kriege überzugehen, dessen Veranla&äuug 
die Verkeinthang der Tochter Karl Ludwigs mit dem Hersog 
Philipp von Orleans, einem Bruder Ludwigs JHV.y werden mneati^ 
und der desehalb der orleans*sehe JSrbfolgekrieg genannt wird* 
Kurftirtt Karif der letete der iimmem^iehen Linie,- hatte bereite 
ana SebwXche daa Obemmt Cremeraheim m Frankreich abgetreten* 
Sein Nachfolger I^H^ WUhdm (1685) m der wieder katholisch 
gewocdenen Nenbnrger tätä» BoUte einen Krieg erleben, zwar 
kfiTser, aber nooh Teilieerender als alle Torhergegangenen , selbst 
den 30jährigen nicht ausgenommen. Um seine ungerechten An- 
sprüche auf pfälzische Landestheile durchzusetzen, erklärte Lud* 
wig XIV. dem deutflchen Reiche den Krieg. Um die Grenze 
Frankreichs durch eine Wüste zu decken , Hess dieser „ grosse 
König^ und sein würdiger Minister Loavois das pfälzische sammt 
allen angrenzenden Gebieten durch seine Mordbrenner Melae^ 
Duras, Crequi, Monclar und wie sie alle heissen, in den Jahren 
1688 nnd 1689 dnrdi Brand Terwüaten* Speyer nnd sein Kaiser- 
dom sank in Asche, mit ihm Worms, Mannheim, Heidelbeig, 
Oppenheim, knra alle Stidte rings bis auf Landau, Oermersheim, 
Nenstadt, Kaiseifdauiem imd Zweibrftcken* Auch die Bergschlüsser, 
die wir rings erblieken, sind seit jener Zrit Rtiiaen. Erst der 
Friede von Ryswick (1697) machte den Gräueln ein Ende. 
Leider musste Ludwig XI V. darnalb das El^ass und Strassburg 
nicht wieder herausgeben und auch die Featung Landau mit 

2* 
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mgem mnliegenden Dörfern fiel dureh jenen scbrnSUiichen Frie- 
densabUass an Frankreich. Kuiftrst Johann WUhdm mnaate 
aeine BesidenB Ton dem aerstftrten Heidelberg weg nach DttBsel- 
dorf verlegen, das Reichskammergericht aber von Speyer naeh 

Wetzlar übersiedeln. . . ■ 

Während das Land sich langsam v on den furchtbaren Schlä- 
gen erholte, seufzte das Volk unter religiiisen, durch dea Frie- 
densschluss begünstigten, durch Jesuiten und andere Mönche 
gesteigerten Bedrückungen, hh endlich Preussen mit Repressalien 
drohte und die Rcligionsdeclaration von 1705 mit der Zusiche- 
rung der Religionslreiheit erschien , in Folge deren der kirchliche 
Besitastand geordnet ward. 

Johann WOhelnifl Bruder und Nachfolger Xärl PkS^ fldhlug 
seine Beädenz wieder in Hadelberg auf (1718), verlegte de aber 
1720 nach Mannheim, ^eil sieh die Befornurten In Heidelberg 
die Kirche zum heil. Qeiat niefat wollten nehmen lasam. Ueher- 
haupt drohten unter seiner Regierung wieder die ärgsten Reli- 
gionskämpfe , so dass selbst England, Schweden, Holland, Han- 
nover, Preussen, Hessen und der Kaiser sich ins Mittel legen 
mussten. 

Mit Karl Philipp starb auch die Neuburger Linie aus und 
die Kurpfalz ging an die von Sulabach über. £aii Theodor ward 
Kurfürst (1742). Seine Regierungszeit ist bekannt als Glanz- 
periode der Pfabs, obgleich nicht alles Grold war, was da glänste; 
Als Anno 1777 aueh Bayern ihm anfiel, aog er von Mft"f^h4rt 
nach Mttnchen ttber. Dort erlosch mit ihm auch der Sulabacher 
Stamm (1709) und Bayern und Pialz gingen an die Birkenfeld- 
Bisehw6Uer*Bche Linie Aber, der schon mit dem Tode KarU XU, 
von Schweden auch das Herzogthum Zweibrücken zugefallen war 
(1718). Maximilian Joseph war der Erbe Karl Theodors, aber 
leider war damals längst der Sturm der französ. Revolution über 
sein Stammland hereingebrochen und dieses für ihn verloren. 
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Sein Land auf dem linken Rheinnfer fiel 1801 förmlich an Prank- 
reich, mit ihm die Grebiete der 36 kleineren Dynasten, welche 
vor d^r Revolution im jetzigen Pfalzkreise begütert waren, und 
unter denen die Namen Leiningen, Dalberg, Gemmingen, Sickin- 
gen, LeyeU) Hunoltstein, Wartenberg, Löwenstein u. a. hervor- 
ragen. Erst zwei Jahre nach Beendigung der Fremdherrschaft fiol 
dieser llieil des alten PfiUserlfuides an K5nlg Max L von Bayera' 
snrtlck. Was er, sdn erlauchter Sohn Ludwig und sein Enkel 
Mttx ZI, unter der Sonne des Friedens flir dieses viel und liart 
geprüfte Laad gethan — konunt und seht esl Sür geht das 
Hers dab^ auf und freudig rufe ich: „Bayern und Pfohs — 
Gott erhalt'sl^ 



Wir haben die Gesdiichte des Landte, das Wir fiberschauen 
und an dessen Berge wir nns lehn^, im Flug an uns vorttber^ 
ziehen lassen. Vielleicht mochte aber ein und der andere Leser 
noch weiter in die Vergangenheit hinauflsteigen bis dahin, wo 

noch keines Menschen Fuss diesen Boden betrat und nur die 
Kegun^cii inäclitiger Katurgewalien die ^utlose Stille untcrbictchcii. 
Solche Leser verweise ich zunächst anf die „geognostische Notiz 
über die Gebirgsbüdungen der Umgegend**, welche Herr Gümbcl 
dem oben erwähnten Werke des Ilm. Dr. ächueider beigegeben 
hat Hier in der Kürze nur Folgendes: Die vor uns liegende 
Rheinebene bildet einen Theil des sogenannten Mainaer Beckens, 
dessen Tertiär- und Muschelkalk mit seinen interessanten Petre- 
fiwten nioht bloa am Fusse des Donnersbeiges lagert, sondern 
auch bei Neustadt nnd kaum eine Stunde sttdwIUts von unserm 
Bade vorkommt. Die Hauptmasse des Haardigebiiiges, auf dem 
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mrir «feh«i»*i*t dor Yogeflenflanditeiii, am vo(<d«reii Saume hia 

und wieder durchbrochen Tom bunten Sandsteine, oder wie bei 
Forst und Weisseiiburg von Basalt, an einer Stelle bei dem Ein- 
gänge ins nalic Queiciitiiai selbst von Granit, hinter der Maden- 
burg von Diorit und nordwestlich von Neustadt (bei Liiulynberg) 
von Porphyr. Den südwestlichen Theii der Pfalz nimmt der 
bunte Sandstein ein, über dem auf grosse Strecken hin der 
Miwehelkalk lagert. Zwischen ihn und das weite KohleoBand- 
stoingehiet im Nordwesten drSngen sieh, wie zwei schmale Zungen 
nebeneiiiaiider liegend, der VogeaenBaudsteiii der Slckiiigw Höhe 
und da« Toi^ebraehe «wifoben Landatiüil und Homburg. Dieser 
Kohlensandatein ist häufig von IMoritmasBeB, am Pomieivbeigy 
sttdlieh von Kreuznach mid bei Wol&tein auch von Porphyr 
durchbrochen. Auf die letsfgenannfe Gegend mit ihren Queck- 
silbergruben, ihren prächtigen Gängen kömigen Kalkes (bei Nie- 
derkirch.cn) , ihren versteinerten Fischen (bei Heimkirchen) möchte 
ich den Freund der Geologie und Mmeralogie ebenso aufoierksam 
machen, wie auf die um Zweibrticken mit ihren ausgezeichneten 
Petrefacten des bunten Sandsteines. 

Doch es ist Zeit, unsem Standort zu verlassen und unsere 
Gänge in die Nähe und in die Feme anautreten. Auf ihnen wird 
sich ungeaucht die Gelegenheit bieten, aueh auf die Sehätie, die 
der Boden dem Forscher bietet, an Ort und Stelle bininweisen« 



tftilfrrtiiittiirii. 



Zu Spaziergängen und kürzeren oder weiteren Auafliigeo 
bietet Gleiswf^üor auf Wochen hinaus tüglieb neue Partieen zu 
Berg mid su Thal. Da sind Gänge, die nur Stunde in An? 
sprach nehmen, wie der auf den ndrdlichen 8cbätaenmächer 
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oder den Büdlichen Kienberg mit seiner weiten Aussicht und 
dem schönen £cho, oder der zur nahen Papierfabrik und dem 
Steigerthofe im Heimthale. Ja selbst das st itt liehe Dorf 
Burrweiler ist in so kurzer Frist erreicht. — Bequem bnngt 
Vs Stunde den Fussgänger hin^kuf 2ur^ St. Annakapelle, oder 
in entgegengeselater Richtung nach dem Dorfe Frankweiler 
und seinea inoipMaiitoii Stoinbraehen, oder huwoB in die Dörfer 
Flemlingeii omd BOel&iageii* — So reichen */^. Standen liio, 
den Bingelsberg oberlialb des Dorfes Fmikweiler und seiner 
StembrUehe lu besteigen, oder noterbRlb desselben den Stabl- 
btthel des alten Speyergaus anfirasueben* oder den GeUweiler« 
bof, wo einst die aufrOhriftchen Bauern sich sunmeltra, oder das 
Oertchen St. Johann mit dem ehemals Löwenstein'schen Schlösß- 
chen oder im Vorhügcllüiidc das Dorf Hainfeld und im tiefen 
Modenbacher Thale die Buschmühle zu erreichen. — In einer 
vollen Stunde kann man auf die Spitze des nahen Teufels- 
bergeSy eben so zur Buine Scharfeneck, auf die grandiose 
Felfikuppe des Orensberges, ja sogar rar Villa Lydwigs- 
höhe gelangen. In gleicher Entfernung liegen im weiten Halb* 
iureis bin die Dörfer We/ber, Rb.odt> Boscbbacb» Wal»' 
beim, Godramstein, Siebeldingen nnd Albersweiler* — 
Eine balbe Stande mebr bringt snm Bnmnen anf dem boben 
Bossberg, selbst an den Dörfern Dernbacb nnd Ramberg 
an dessen Fuss, nnd zum Modenbaeberbofe; gegen die Ebene 
hin nach den Städten Edenkoben und Landau und zu den 
idyllisch gelegenen Orten Arzheim und Birkweiler jenseit der 
Queich. — In höchstens 2 Stunden besteigt man den 11 o heb er g 
bei Albersweiler, die Ruine Neukastel oberhalb Leinaweiier, die 
kleine Kalmit hinter Arzheim, auch die Koinen Ramberg, 
Mo.deneok, Rietburg nnd Kropsburg. In gleicher Entfer- 
nung liegen 18 Ortschaften) unter denen ich niur das Städtchen 
Annweiler bervorbebea will. — Um in unmittelbarer Iflibe dieses 
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Btttdtchens den Trifels sammt Beinen Schwesterburgen AnelMw- 
und Scharfenberg, oder unter andtjin Punkten den grotesken 
Assel stein, den Rchberg und den Adlerberg oder das alte 
Kloster Eusersthal zu besuchen, reielu n 3 Stunden vollkommen 
liin. Auch die Madenburg bei Eschbach ist nicht weiter ent- 
fernt, ebenso in entgegengesetzter Richtung die Maxburg oder 
das Edenkober Forsthaus an der Hochstrasse, in dessen Nähe 
der Steigerkopf sich eriiebt und daa Grabmal des 1794 dort 
gefallenen preaseuohen G^erals Ffatt steht Kaum 4 Stunden 
bedarf ea, um naeh Sttden hin Klingenm^nater mit aeiner Burg 
I^andeck und dem neuen Irrenhause, nach Norden den 
Gipfel der grossen Ealmit (9988 Fuss), oder Neustadt und 
Haardt mit der Burg 'Winiingen zu Fuss su erreichen. Zu Wagen 
und mittelst der Eisenbahn ist man schon in anderthalb Stunden 
in Neuot.idt, in dritthalb Stunden zu Speyer oder Mannluiin, in 
nicht vollen drei Stunden zu DiLrkheim oder Kaiserslautem. Die 
französische Gfrenzstadt Weissenburg erreicht man in 2, Karlsruhe 
in 3^/9 Stunden, ja selbst nach Strassburg oder Mainz braucht 
man höchstens 47^ Stunden. 

Hier ist also reiche Wahl der Gänge und Touren geboten. 
Sehen wir die schönsten im Emzelnen an, und wir werden finden, 
dass sie Zmt und Mühe reidili<^ lohnen. Diese 

L 

S^pa/dergänge tvnd- Touren^ 

welch letztere meist nur einen halben und, mit einer einzigen 
Ausnahme, nie mehr als einen ganzen Tag in Anspruch nehmen, 
können in zwei grössere Abtheilnngen so geordnet werden, dass 
zuerst die Punkte, weiche nördlich, sodann die, welche sttd- 
lieh vom Queichthale liegen, zur Sprache kommen. 
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beginnen wir natürlich mit der nächsten Umgebung des Kurhauses 
und seiner Aniageiii um von da ans unsere Kreise weiter auszudehnen. 

Der niehste und bequemste Gang in das Dorf selbst, wie 
avch der naeh dem benachbarten Burrweiler mag hier fligüdh 
Ufaergatigen werden, wenn ioh nioht Torttbetgebend des ersten 
Hinsehens von Gleiswdier erwähnen soll, in welchem Herr Mimir 
lehi» der mit Ehren Terabschiedete Feldwebd, sein gutes Bier 
▼erzapft, das in der Pfalz freilieh noch immer um etwato hinter 
dem des bayerischen Mutterlandes zurücksteht. Auch der schon 
genannten Höhen !9c]iützennillclieP und Kienberg^ links 
und rechts vom Ivurhause sei hier nur noch einmal gedacht, um 
Gäste und Besucher des Bades auf die allemächsteii llüheiiijunktc 
mit weiter Aussicht wiederholt auinierksam zu machen. Bei einem 
Qang anf den Kienberg, zu dem der Pfad neben dem Schweizer- 
hause oder der BoUweg vom Weinberg aus fühi-t, mögen sie 
nicht versäumen, das sdidne Echo am Bande des Waldes wach 
au ' ru&n, das ihnen- sechs rasch hinterdnander ausgesfeossena 
alflfke T&m kriffig, wie aus wdtem Qewdibe kinnmend, zurttck- 
gibt. ~ Der angenehmste, auch Är den kSrpeilich schwächsten 
Mensehen bequemste Gang ist der naeh der nahen Pll|rfev» 
fabrik* Der Weg dahin führt vom südlichen Ende der Park- ' 
anläge an der Berghalde hin und gestattet stets den Blick in die 
reiche, garten ähnliche löicincbene, bis er sich nach wenigen 
Minuten in ein schmales grünes Thal liinabscnkt. Man mag sich 
hier die Fabrikation des endlosen Papiers, dieses Charakteristi- 
kums unserer Zeit,, betrachten. Ja die Maschinen und ihr Getriebe 
sind schon sehenswerth.- Wird doch das Werk im Hauptgebäude 
sehen durch dn 30 Fuss hohes Wasserrad bewegt und das be- 
deutendere der beiden Beiwerke, thalaufwärts gelegen, arb^et. 
mit dner Turbine von 50 Fuss G^OlU. 
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Der nächstgclegene bedeutende Höhepunkt der Umgehend 
ist der Burrer- oder Teufelsberg, auf dessen Vorhügein die 
beiden Dörfer Gl^^inweiler und Burrweiier liegen, an dessen Hang 
das Kurhaus selbst sich lehnt. Verschiedene Wege und Pfade 
{Hbren zu seinem Gipfel ^ der nächste hinter dem Kurhause jäh 
faiiuuif, dämm freilich nur rüstigen Steigern zu empfehlen , ein 
anderer über den Bfioken de« Kienberget bin, niebt viel mittdev 
besebwerlieb. Ah den mttbeloMrea und sehanstea wiblen wir 
' den dritten, der m» voreret m - 

HU Annaka|»elle 

bringt. Diese Wallfiilirtsluipelle erhebt sich anf einem weit Yor- 
fcpriiigendeii liergc, kaum ^/a .Stuiide iiürdwärtö vom Bade. Der 
Weg dahin fiihrt durch einen Theil des Dorfes Gleisweiler, links 
der Kirche, in der, beiläutig gesagt, katliolischer und protestan- 
tischer Gottesdienst gehalten wird. Kr ist bequem und von Ka» 
stanienbäumen reichlich überschattet. Angesichts der Kapell« 
selbst und des tiefer Aitairten Landhauses Fröhlichslust ge- 
Isnuen wir bis nr Bnmnenkaauner der Wasserleitung, die neben 
dem Pfade berlHnft,- nnd dann gebt es eine knne Streelce dvidi 
einen KastanienKain anfw ttrts* Wie retoh wird die geringe 
da oben belobntl Was bisher schon Ton der Aussicht gesagt 
worden, gilt hier im erhöhten Haasse. Das ganze Land Toa 
den fernen Bergen des hessischen Odenwaldes, aus denen der 
Melibokus hoch heraustritt, ja von den noch ferneren duftum- 
scbleierten Höhen des Taunus bis weit ins alte Breisgau hinauf, 
liegt oft eil (In, und unschwer fiiKlet das unbewaffnete Auge an 
einem klaren Tage den Dom ¥on Worms und das Münster zu 
Strassburg, zwischen beiden aber die Städte Frankenthal, Mann- 
heim, Heidelberg, Speyer, Qermersheim, Bruchsal, Karlamhe^ 
LMitarbnig, Bastatt nnd Hi^an* Zugleich legt sieh hier der 
Saum des Gebirges weiter anseimmder. Zur Linken sieht da 
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diftben auf nocli höherer Bergipitee das iSde Ckmftner der alten 
Bietburg, unter ihr auf duem Vorhiigel 6k neue Villa Lud* 
wigshöhe. Eäne Btmtde woher hebt ein müder Vorberg die 

Maxburg, das einat so viel genannte Hambacher Schloss, in 
die blatte Luft, und zwischen dieser und der Vi 1 Iii initteninne 
auf niäs.-igrin Hügel, überragt vom höchsten Berge der Gegend, 
der Bogenannten Kairo it, liegt Kropsburg, ein Ahneuschloss der 
Dalberge. Zar Rechten aber schauen die Ruinen der Schlösser 
Neukastel und Madenburg herüber. Die Annakapelle selbst 
ist ein imaiiBehnUoher Bau» im Jahr 1765 wohl auf den Funda* 
menten einet früher seliSam erriditet Am 26. Juli, dem Tag 
dar Patronin, und den 9 folgenden Dienatageu £ndei die WaU- 
ftJirt statt, deren Skdffiiung ein wahres Fest fär die Qegend ist, 
an dem :riele Tanaende sieh auf der herrlichen H9he yerflanmefai» 
freilieh nieht alle um su beten und die im Freien gehaltene 
Predigt zu hören, sondern auch an der Aussicht und dem jah]> 
marktartigen Treiben sich zu ergötzen. 

Von der Kapelle führt uns nun der Weg nach Westen 
durch dunkeln Fohrenwald aufwärts und in einer halben Stunde 
stehen wir oben auf dem 

Tenfelsbergr* 

fiiaige Gruppen sehlanker Fitditen, ans denen eme Unsahl. odhuh 
Baier, schön bemooster FelsblSeke henrorsehaut» sagt uns» dass 
wir dem hliefasten Pnnhle dieses 2083 Fvas hohen Berges nahe 
smd. Das ahenftenerliehe Gewirra der sahUosen ttbereiaander 
geworfenen Felsen, deren Grund einst die hochgehende Urflutb 
unterwühlt haben mag, sieht sich allerdings an wie das riesige 
Getrtimmer einer Cyklopenstadt, und die Volkssage sieht in dem- 
selben auch die Reste einer ver>YÜnschten Stadt, die der Teufel 
entweder zerstört hat, oder an deren Erbauung er durch den 
Spruch eines Mächtigeren verhindert ward. Auch eine Teufels« 
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kanzel fehlt liier nicht. Diesen Namen trägt nämlich jene Stelle, 
au welcher der fast 2000 Fuss weit von Ost gegen West hin- 
ziehende Felsenriff nach Norden zu senkrecht R>»fällt. Südöstlich 
davon deatet ein aufgerichteter trigonometrlBcher Stein die höchste 
Spitze des Berges an. Leider versagt hier oben 4er Wald eine 
'umfassende Femsicht; suchen wir aber den Bückweg nach dem 
KurhauBe nieht mehr ttber den Aimabefg, fiondern m iiidUcher 
BiobttiDg ttber den brd^ten Rfteken de« Leiflbtthels naoh dem 
Bcbon Alfter genannten Kienberg, bo timt nett luu «uf - jenem 
Racken, tou dem ans die Bergansieht des Panoramas Ton Gleis- 
weiler aufgenommen ist, eine unbeschrinkte, wsabrbaft llbeiv 
raschende Aussicht, sowohl in den sfidSstlichen Theil der Rhein- 
ebene, als in das Thal von Annweilci- und lünein in das eigen- 
thüiniicli geformte Bergland auf. Ich enthalte mich hier noch 
jeder Schiklerung dieser merkwürdlgeii ivück?!cite unserer Gt'gt rul, 
da spätere Gränge hiezu geeignetere Veranlassung bieten werden. 
Dies um so mehr, da nicht alle Besucher des Teufebberges bis 
auf den Leisbühel vordringen, sondern einen nKheren Rttckweg 
einsoblagen dfiiüten. Zwei solcher Wege li^pen vor uns, einer, 
der unmittelbar nach dem Kienbeig führt, und jener noch kttr- 
2er er Pfad, der von der tiefsten Stelle des Thaleinschnittes «wi- 
schen Kienberg und Teufekberg aus gegen Osten steU abschüssig . 
nach der Wasserleituig im sogenannten Gehttu und ▼on da' zum 
Kurhanse herabfUhrt. 

Dciöö liiemit, wie oben angedeutet, auch dem die Wege' 
gezeigt sind, der nicht über den Annaberg, sondern unmittelbar 
vom Bade aus den Teufolsberg besteigen will, braucht kaum er- 
wähnt zu werden. — Noch aber sei nachträglich bemerkt, dass 
von dem Wege, welcher uns von der Annakapelle zur Teufels^ 
kanzel geführt hat, ein anderer rechts ab- und der ganzen 
Nordseite des Teulblsberges entlang sieht, um zuletzt in das 
Modenbacher Thal zu münden. Dieser nii^^d steile Weg bietet 
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foiiwährend eine herrliche Aussicht, sowohl in das genannte Thtvl, 
als in den nordöstlichen Theil der Üheinebene« Wer von der 
St. Annakapelle nach dem Modenbacher Hofe oad der Rttine 
If odeaeck gehen wUl, Vehlage diesen Weg ein. 

XÜe HSken» welelie wir «oeben bestiegen^ liegen nordwitiis 
von niiwrm Ba4d, ilmen gegenüber in sttdlicher Biehtniig erbebt 
aioh eine andere, die jenen moht nur ebenbürtig ist, soadem 
weaenlliehe VorsÜge tot iluien Toraus hat Es ist dies 

zuweilen auch Steigert oder Frankweilerbcrg genannt. Er gekört 
ÄU den imbekannteren des Landes, selbst seinem Namen nach, 
und doch steht er bezüghch der Aussicht mit in erster Linie. 
Wenn die Bewohner der Ebene, des Bheinufers und des badi- 
eoheu Landes ihn mit den Augen suchen wollen , so mögen sie 
nur an>: einem klaren Morgen in dw fiiditung gegen Landau hin- 
lehsoen, und sie werden in müeaiger BiShe die lang hingedebnten 
heUgelben Ssn^teiiibrttehe hintor Fraakweiler im Liebt der Mor- 
genstmne echimmem sehen. IKeae gelbe Stdnwand ist die Set* 
lidhe Grundmauer des Rmgelsberges. 

Wir gehen auf dem sehon bekannten bequemen Wege zvt ■ 
Papierfabrik hinab, überschreiten den Heimbach und die 
schmale Wiesensohle seines grünen Thaies, und mit wenigen 
Schritten aufwärts ist der Steif^erthof erreicht. Hier stehen 
wir schon auf historisch interessantem Boden, worauf uns freilich 
kein in die Augen fallender Gegenstand aufinerksam macht. Auf 
der nordöstlichen Stirne des Ringelsbergcs, also gerade oberhalb 
des Hofes, erhob sich vor Alters die FrankenbuFg, biawieUen 
aneb Alt-Schaifeneck genannt' Die Merowinger Böllen sie auf 
den Grundmauern eines röaüscben Kartella erbaut haben. Wenig- 
atens sind in der Nübe rttmisoke Grab- und Denksteine, darunter 
einer mit zwei Götterbildemi gefunden worden. Man bjdt diese 
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FrÄiikfcJihüig für einen Sitz der Grafen des Speyergauß, in dessen 
Mitte sie allerdinir« lag. Auch die unmittelbare Nähe doj alten 
Grerichtastätte dieser Craugraten . von der ich auf unsenn nächsten 
Gange reden werde, spricht für diese Annahme. Nach alten un- 
verbürgten Kotbea soll die Burg sammt dem nahen Flecken 
Frankweiler ura das Jahr 880 zerstört worden sein, woimaf die 
Eigeatii^er apftter Nea-3eharfeaeek, des wir noch kennen lernen 
werden, erbeut bitten. Leider Ist im Jalir 1834 der leCite Beet 
der Frankenbnig, in den folgenden Jalunm sogar der grSsete 
Theil des merkwürdigen Felsens, auf dem sie rohtei abgebrochen 
^ mid als Material' sum Btai der Fettong OennersbeSm verwendet 
worden. Die swel letsten Quader der Ruine liess der Sehnllehrer 
von Tiaiikweiler mit seiner Jugend in sein Schulhaus bringen, 
wo sie als Gedenksteine aufgestellt sind. Nur noch der tiefe in 
Fels gehauene Brunnen würde die Stelle der Burg bezeichnen 
können, wenn der Schutt weggeräumt wäre, der ilm jetzt bedeckt. 

Wir gehen vorüber, und indem wir den vom Steigertholc 
naeh Frankweiler ziehenden Fahrw^ finks Hegen lassen, verfol- - 
gen wir den Fnsspikd, der uns die nngeheueren Stoinfariehe 
gani nabe aur Rediten ISsst ffier will ieb nieht Tereftumea, 
den VtwtA der Chologie auf die* rubi^ boriaontaLe 8ebicbtang 
das y<igeseneand6toin§ mit den aehOoslen Wellenaehl^gen der ei»- 
■einen Flutben aufmetkiam au machen. Bald Inegen wir von 
unsenn P^e rechts ab und feigen dem, der sieh swisdhien 
Kaßtanienbtischen und niedern Föliicu diuch dda dul'teude Haide- 
kraut aufwärts windet, das den ganzen Berg bedeckt Er ist 
nicht flclir steil dieser Pfad und gewährt auf jedem Schritte die 
herrlichste Aussicht. Auch die ins Annweilerthal thut sich auf, 
der Trifels erhebt sieh vor uns und in der Tiefe sehen wir das 
wahrhaft malerisch geleg«&6 0erf Albersweiler mit seinen awei 
neuen seb9nen Kirohen. 

Der höehste Punkt des Ringelsberges, von dem Laadvolke 
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dSte Sackpfeife genaimt, ist etw» anderthidb teuflend Fnas Über 

der Meerosfläcbc und besteht aus einem Getrtimmer mächtiger 
Felsen, vou dem man riagö nach allen Richtungen hin die herr- 
lichste Aussicht geniesst, und zwar in einer Abwechslung, wie 
wir sie bis jetzt kaum geahnt, geschweige gesehen iiaben. Von 
der gegen den Bhein hin schweige ich , um nicht Gesagtes wieder^ 
holen zu müssen, doch möchte ick dem, dessen Auge das Strass- 
biirger Münster tneht, bemerken, er möge südwärts scharf nach 
jentr Stelle scfaMien, wo die noeh pfiUsiBciieii Beige sich scUcm 
UUut in die Ebene in Terlieren sdieinett. Bott wird er den rie> 
^g«n Thurm gleich einem dunkeln Sehetten stehen sehen. 

LasM wir den Blick von jenem Pmikte, der leider att 
Dentschlands Sohwäehe erinnert, liUigs uniereir Bei^ette herab* 
gleiten, so sehen wir die Madenburg, mit welcher der Grund> 
fels der alten Feste Neukastel eins zu sein sclieint, obgleich 
Berg iincj Thal dazwischen liegen. Nach Norden hin hält danu 
das Auge an der weissen Mauer der Annakapelle und an den 
spärliahen Trümmern d er hohen Ii i e t b u r g. 

Eine kleine Wendung gegen K(»rdwest und ein gänzlich 
verschiedenes Bild stellt sich dar. Hohe Berge mit düsteren 
Waldmassen (danmter der Teufelsbelg)» tiefe, etnsame Waldr 
lliXler mit .Mhmslea iWiesenstrtiftn, Im welcbs die gewaltige 
Inline der Burgks öiurfane'ek ans der Feme, wie äoa einem 
Versteck hinnnterschant« Dann gegen Westen die hohe, schreie 
Feteeek» 'dcB' Oren^b^erges, mid an dieser voraber dringt der 
B&ok lief in das südwestliche Bergland hinein. ' * 

Diese Fernsicht in die Berge ist fast noch schöner, als die 
in die £bene, obwohl sich beide nicht miteinander vergleichen 
lassen. Schroff R^^nkt sich nach dieser Seite hin der Ringelnberg 
selbst in eine waldige Schlucht, das G-rosthal, hinab, in die das 
Auge nicht ganz zu bringen vermag, dafür aber ruht es im 
Vordergmnde auf einem wondersehito gebildeten Hflgel, der 



Digitized by Google 



I 



— 32 — 

seiner wahrhaft lieblichen Form den bezeichneiideu iSanieu „iieh- 
köpfchen'^ verdankt. Uebcr dieses weg sinkt der Blick in da» 
anmuthige Thal der Queich, fli^ von. dem Dörfchen Queichham- 
iMieh nach dem Städtchen Annweiler, bewandert im Hinter- 
grande die kegelförmigen Beige sammt dem reekts neben Ann* 
Weiler aoft teigenden Adlerberge, dessen Contaien irirklick 
einem Adler mit ausgebreiteten Flttgeln iümeln, und lubt in der 
Feme an dem Dorfe Wernersberg, das malerisck an hohem 
Abhang lehnt. Darfiber erheben, sidi die Seh wanheimer 
Felsen, die von hier ans wie zwei nnausgebante Mttnsterthttrme 
gemahnen, vor denen ein grosser Felsblock liegt. Nuü eine 
leichte Wendung des Auges zur Linken, und da drüben liegt 
ein duftumwobenes Bergland, aus desi»eu Kegelu »ich der mit 
der Feste Lindelbrunn besonders heraushebt. Davor der 
Trifels, noch näher der schöne, jähe Kegel des Hoheberges, 
ihm zu Fuss das Dorf Albersweiler und dann wieder Neu- 
kastei und Madenburg. Das ist in flüchtigen Zügen das 
Bündgemftlde des Bingelsberges. — Als Seltenheit auf solcher 
Höhe mnss der nieht weit von der Beigspitze- Entlegene Quell 
angeföhrt werden. Man erkennt seine Stelle auf . den ersten 
Bliek an den Weihmuthakiefem, Lärchen, Seehielbm und Ahom- 
bftomen, die um ihn und sdneu kleinen Teich gepflanzt sind. 
Rasenbänke umgeben ihn im Halbkreise und eine grosse Fels- 
platte ist zum bequemen Tisch bereitet. 

Will man von hier aus sogleich dem hohen Orensberge 
einen Besuch abstritten, so braucht man nicht erst in die qiu llni- 
reiche Schlucht des Grosthaies hinab- und von dort wieder hoch 
hinaufzusteigen, sondern man schlägt den Fusapfad ein, der vom 
Teiohe gegen Norden zieht und bald links in einen bequemen 
aber selten be£»hrenen Waldweg einmündet. Dieser fiihrt dann 
nordwestwSrts auf einen sogenannten .Bergsattel» roa dem aus 
der Pfiid nach dem Orensborge nioht mehr zu verfehlen ist. Den 
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Besuch beider Berge niitdnaiider zu verbindeii, ist indess nur 

Sache rüstiger Fussgänger, und da wir von Gleisweiler aus einen 
näheren Weg zum Üreiiäberge haben, so mag der Gang dahin 
verschoben werden.' 

Um nach einigen Bergpartieen nun aucli einen Gang in das 
YorhÜgelland zu thun, sei unser nächstes Ziel 

Fvankweller. 

Es bat um eo mehr Änipnieli darauf, als sehon yorttloergehead 
auf einige MerkwüidigkeiieiL bingedeutet worden ist, die seine 
Umgebung interessant machen. Den Weg dabin keimen wir 
bereits. Es ist der Fahrweg, der Yom Stdigertbof sfidSsliltcfa. 
aiebt und schon naoh einer Viertelstunde ins Dorf bringt. Die 
Fahrstrasse dabin geht durch das Dorf Gleisweiler und beschreibt 
einen etwas weiteren Bogen. Vom Ringelsberge herabkommend 
hätten wir, um dahin zu gelangen, nur den Pfad verfolgen dür- 
fen, der jenen längs der Steinbrüche durchschneidet. Von der 
Aussicht, die imscr Weg gewährt, rede icii nicht mehr, da sie 
von jeder Erhöhung dieses wellenförmigen Vorhügellandes gleich 
weit und schön ist. Zudem liegt ja Frankweiler selbst sehon 
mehr als ÖOQ Fuss Über dem Spiegel des Rheins. 

Um seiner selbst willen wttrde ich dieses Dorf nieht be- 
sonders henrorheben, so scbUn und stattlioh es aueb in seinen 
Weinbeigen und Getraidefeldem li^, aber die gescbichtUohe 
Bedeutung efauger Stellen in seiner Marke hebt es von selbst 
henror« Etwa V* Stunde sttdSsÜich vom Dorfe liegt nlmlidi ein 
Httgel mit breitem Bttcken, der im Mittelalter den Namen Stahl- 
bühel oder Luitramsforst führte. Hier hatten die Grafen 
des Speyergaus ihren Dingstuhl, auf dem sie unter freiem Himmel 
zu Gericht sassen und mit ihren Sr hoffen Recht sprachen. Oes^ 
lieh von diesem Stahlbüiicl führt ein iiöherer Hügel den Namen 
Affolter, mit dem die Richtstätte der sum Tode Verurtheilten 

3 
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bezeichnet wurde, doch wollen andere den Namen dieser Höhe 
• . von Apollo herleiten , dem sie zur Kömerzeit geheiligt gewesen, 
. was durch die Ausgrabung einiger Götterbilder gestützt werden 
floU. Diese suchen den mittelalterlichen Affolter entweder in dem 
mehr sttdlich gelegenen ^Galgenplatz^ awiseben Frankweiler und 
Grodnan^dn» oder aber in dem nördlich gel^enen ^Galgenaoker^, 
da vom Stahlbtthel ans nach beiden hin sogenannte Diebe- oder 
Anneaflndeipfade fifhren« Ueberdiess befindet sieh am Fnsse des 
StahlbOhele uoish ein amphithealraEseh gestalteter Gnmd, dessen 
Terrassen aber jetzt Tersefaleift nnd angebant sind. Er soll den 
Rittern dazu gedient haben, ihre gottesgericfatlichen Zweikämpfe 
auszufecliten. Jedenfalls findet hier der Liebhaber solcher Alter- 
thümer hinreichenden Stoff zu Forschungen oder doch zu Yer- 
muthungen. 

Auch die sogenannte Königs- oder Dagobertshecke 
darf ich hier nicht unerwähnt lassen. Der Sage zufolge wurde 
König Dagobert II. auf oder bei seiner Burg Landeck von Va- 
sallen meaterisoh tiberfallen, entrann aber durch die Flneht. Anf 
dieser sah er hier unfein der Hoerstrasse dnen dichten Domhnseh, 
nnter welchem er ddi verbarg und so Leben nnd Krone rettete. 
Die benachbarten Dorfbewohner saiasielten sidi mn 3m , sehlngen 
seme VsErfolger und zmn Danke schenkte ihnen der ElOnig sehr 
ausgeddmte Waldungen (die Haingeraiden). Jener Weissdorn' 
Strauch wurde darum fUr ein so heiliges Denkmal gehalten, dass 
dem, der einen Ast abhiebe, ein üiicd abgehauen werden, der aber, 
welcher den Stamm fällen würde, das Leben verwirkt haben 
sollte. Ja den Blättern der zum Baum herangewachsenen Hecke 
wurde allerlei Heilkraft zugeschrieben. Jedenfalls war dieser 
Baum das Symbol der Einheit und Untheilbarkeit der Oberhain- 
genude>Gremeinschaft, die bis in die neueste Zeit herab bestand. 
Im Jahr 1817, demselbeiiy in wdehem snerst die Theilsng der 
Waldniq^en beantragt worden, entriss ein Blitttttahl dem altehr* 
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würdigen Dagobei-tsbaume seinen stärksten Ast, und Anno 1823, 
wo die Theilung erfolgte, brach ein Qewittersturm die ganze 
Kione «b und spaUele den Stamm» Jedenfiüis ein eigttMS Spiel 
. des ZiiffllUu In jüngster Zeit hat die Sehnle ni Fratikweüer an 
die Stelle der «Iten K&nigshedke einen jungen Weissdoni ge- 
pflsasf, den man eine kleine Viertelstaide sÜdwXris r<m Ikttfe 
findet. 

Noch erwidrae ich der Ablagerungen des Muschelkalks 

zwischen Frankweiler und Siebeldingen und des Li torin eil en- 
kalkä zwischen Frankweiler und Nussdorf mit ihren höchst inte- 
- ressanten Petrefacten. (Siehe ^Bad Gieisweiler v. Dr. Schneider^» 
S. 194 f.) 

Da wir uns bereits auf halbem Wege zur nahen Stadt 

I<aii€lau 

befinden, so woüen wir nach ihr imseie Schritte lenken. Der 
gewöhnlkhere Weg, Magleieh die Fahtstrasse -von Pleisweiler, 
fthrt Über die grossen Ortschaften Böchingen und Knssdorf in 
, IVs Stunden dahin, wir eneidien ' Ton Frankweileir aus über 
^äodramstem unser Ziel in einer Stund«, wenn wir vom ersteren 
Orte den Feldweg durch die Weinberge , vom letzteren den Pfad 
durch die Wiesen längs der Queich einschlagen. 

Landau, allerdings in dcü Land es schönster Aue gelegen, 
stellt, von aussen angesehen, wpnip^ vor, doch ist es eine hübsche 
Stadt mit mehr als bOOÜ Einwohnern, bedeutend als deutsche 
Bundesfestung und im Lande selbst herrorragend als eine der 
vier Bezirkshauptstädte. In Mitte des XIII. Jahrhunderts noch 
Dorf, aber schon Beiehalehen für die Grafen von Lemnigen , ec^ 
liob 9B Bnddph von Habtburg 1291 snr Stadt, und von dieser 
Zeh an erseheint es als wohl befestigte Beiehsstadtr verlor aber 
seine Reiefasfiraheit, weil es su Friedrich dem Schönen 
kielt, erhielt sie aber 1511 durch Kaiser Hax 1. wieder, nach- 

3» 
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dem es so lange an das Hochstift Speyer verpfändet war. Zar 
Zeit der Reformation stand es htld auf Seite der Evangelischen 
(Landauer Bund 1522), mnaste aher dennoch dnxoh Maikgiaf 
Alhreoht von Brandenburg» genannt Aiciluades, viel leiden. • 
Widirend des dOjihrigen Krieges wurde Landau siebenmal von 
den Mansfeldisehen, Spaniern, Schweden, EaiseiÜGhen und Frao- 
sosen erobert. Nach dem Frieden zu Kymwegen (1679) behielt 
Frankreich die Stadt und 1686 begann Vauban auf Befehl Lud- 
wigs XIY. den Bau der Fcbiuiigswerke , die er ini spaiiisclien 
Elrbfolgekiiegc unter Marschall Tallard mit Mühe wieder erobern 
musste (1703). Der tapfere Prinz Eugen nahm sie darauf wieder, 
aber sie blieb nur 7 Jahre wieder deutsche Reichsstadt, denn 
die Franzpsen bemächtigten sich ihrer abermals und nach dem 
Rastatter Frieden (1714) blieb sie hundert Jahre lang bei Frank- 
reich. Mit dem zweiten Pariser Frieden an Oesteireichi 1816 
aber an Bayern gefallen, wurde sie nun zur deutschen ]^unde8- 
fesiung erklftrt, die jedoch In Friedensaeiten nur von* Bajem 
besetst wird. 

Wenn man sieb, soweit dies möglich, die FestungsweriLC 
mit ihrmi acht Bastionen und Ravelins, sammt ihrer CStadellö 

angesehen und die stolze Inschrift über den beiden Thoren : 
Nec plurihus impar (Auch noch mehren gewachsen) bestaunt liat, 
bleibt nicht mehr viel zu betrachten übrig. Doch mache ich 
besonders auf zwei alte Kirchen aufmerksam. Die Stadt-, früher 
Stiftskirche der Augusüaer- Steigerherren, mit ihren vier Schif- 
fen, einem alten Oelberge und dem Grabmal des Zerstörers 
General Monclar, ist als Werk des XIII. Jahrhunderts immerhin 
betrachtenswerth. Zudem gewiibrt die Galerie ihres stattlichen 
Thumes eine wahrhaft prachtvolle Aussteht In die Bunde und 
vor aHem nach dem nahen Gebirge hin. EbenfoZIs gothlschen 
Styls ist die Utngst ab Zeughaus bentttste Kirche des ehemar 
Ilgen Augustiner -Eremhenklosters mh dem anstossenden wohl . 
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edulteneii KreaigMig und ürai aerltelieii Steinihlimoiieii, intf 
deren einem noch eine eiseme JakoBinmnlitBe liibigt* — Noeh 
nenne iek das im mittelelterBelifttt Style resftcorirte Kenflubue mit 
Fnieliihille und 'Theater. Vor' dem (nrnzösischen Thore ftihrt 

der "Weg links zu dem etwas fernen Bahnhofe, rechts zu dem 
schönen, parkahnlichen Friedhofe mit seinen zahlreichen Monu- 
menten, unter welchen ich nur die beiden Hegenden Portrait- 
statuen der Festungskommandanten v. Möltern und v. Pflummern 
hervorheben will, .die der pfalzische Bildhauer Homberger ge- 
Helert hat. 

Wandern wir nun wieder einmal von nnaenn Bade nord^ 
wMBy nnd imser diearoaliges Ziel sei das, welefaea flieh Knigiste 
gewöhnliek als eines dar ersten vonrteciken^ ntfmlieb 

die ViUa I<adwlss]»01ie. 

Dieser herrliehe Sommendts des greisen Pfalzgrafen undKönigs 
Ludwig von Bayern , den wir vom St. Annaberge so nahe vor uns 
liegen sahen, i^t zu Wagen auf dem Wege über Burrweiler*), 
Hainfeld und Rhodt in einer Stunde erreicht. Mehr Zeit nimmt 
auch eine Fusswanderung dahin nicht m Anspruch. Zudem ist 
der Fuss weg nichts weniger als beschwerlich und lässt uns un- 
nnterbroohen ins weite Land hinausblicken. Er filhrt. Uber BucT' 
Weiler tmd seine nahe Mühle am Modenbach nadi dem noch 
hSher gelegenen Dorfe Weyher* Vom Nordende dieses Dorfes 
▼erfolgen wir noeh einige hnndert Schritte lang den Fafanreg 
neben einer Wasserleitong anfwürto, tibenehxeiten dann auf einem 
reehts abiiehenden Pfiide em mnldenfömuges Wiesenthitlehen» 



•) An dem firflher von d«r Leyen'schen Amthause !st eine GedenV.tftfel angebracht, 
welcbe dies Haas als Sto OabartsstHtte des tla Chirorg tmd Augenarzt bertthmten 
D». ▼. W«lt1i«r, XitttanlM 4«r SSnlglii VImmm VW Bayarn, 1»«mM1uwI.-— 
In der Kirche dii wwthvoll«« QmbSU», durfataa am XraoM, mlifscilMtaUcli 
Ton TiD Djk. 
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und nach kurzem Gang durcli einen Kastanieawald ßtehen wir 
vor dem Haupt- oder Königsbau der Villa. 

Der ganze koiugiiclie Summersitz besteht aus drei gesonder- 
ten Gebäuden, dem Köiiigsbau, dem Prinzenban und dem Stall- 
und Bemiseugebäude. Der zu oberst gelegene Königsbau ist 
nach dem Plane des verlebten Architekten v. Gärtner in dem 
eä/BÜ einfachen italienischen Haushaustyl ausgeführt und luldet 
ein Yon Ost nach West oUonges Yieneck, das einen müsidgen 
Hof nmschliessty auf welehen die Fenster der Gonidore gehen« 
Er besteht nur aus swei Gesehossen und einem Souterrain und 
enthmt 60 euutehie Qelasse« Die Frontseite gegen Osten zeigt 
aUein ^gen arohttektonischen Schmuefc an den beiden kleinen 
Baikonen der wenig Torspringenden Flügel und an den bdden 
übereinander liegenden Colonaden von je sechs kaunelirtcn Säu- 
len, deren untere dorischer, die oberen jonischer Ordnung bind. 
Auch das Innere ist höchst einfach gehalten, und nur die Mosaik- 
böden aus der Dreher'schen Fabrik zu Speyer zieren die oberen 
königlichen Gemächer, deren Fenster die Aussicht nach Osten 
bieten. Noch einfacher ist der wenig tiefer stehende Prinzen- 
bau, in dessen 66 Piecen auch das Uofioianohallamt, das Hof- 
sekretariat, die Gay allere und die Hofdamen untergebracht werden. 
Etwas weiter nördlidi befindet sich das auagedehnt« Stall* und 
Bemisengebäude» das mit seinen swel Yonpiingenden Flögeln 
dnen weiten Hof umschliesst, in seinen gewölbten StKllen Air 
60 Pferde und in seinen 22 netten Kammern und Wohnungen 
Raum ftir die Dienerschaft und das Aufsichtspersonal hat. — 
Gebahnte Wege findet man wohl um diese Villa, aber nichts 
von künstlichen Gartenanlagen. Hat doch die Natur hier den 
prächtigsten Gartcii in der üm^ebimg bis in die weite blaue 
Feme hiugebreitet. Denn vor der Ostseite des Königsbaues fällt 
der Hügel auf kurze Strecke ziemlich jäh ab und geht in einen 
grünen Wiesengrund über, den Beben und Obstbäume von drei 
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Seiten eiufassen. Wie eine Zunge streckt sich dann der niedere 
rebenbedeckte Hügeb ückt ii liinau^ bis zur nahen iStadt Edenkobeu 
und taucht seinen Fusö lechtB und links in grüne Gründe, aus 
denen jenseits wieder neue weinreiche Anhöhen emporsteigen. 
Modi nlüier alt £denkoben liegt zur Rediten das Btattliche Dorf 
Bbodt DrMUHMn aber liegt in einem uieniieBslielieii Bog«& 
das ganse uns aolum bakanata Bhaialaad tot Augen, doBM 
Henlidikeit dm KSiug an eine jener ltaliB«ihea Landadiafien er- 
innerte, die er Y o r aa g awe iie Ueb gevennea. Stott «inea Pavkea 
nmgeben dk TJHa WaldbVnme und Kaataaien und munittelbar 
bintar ihr aCdgt der-bobe Berg empor, denen Spitae den apitr- 
liehen Mauerrest der alten Rietburg trägt, und der sich nach 
Norden steil abschüssig in das tiefe und enge Waidthai des 
Tiefenbachs senkt. 

Diese Villa ist im Frühling des Jahres 1852 vollendet und 
darauf im Sommer von dem iiohoa Königspaare Ludwig und 
Thereae, nebat der Frau Grossherzogin Mathilde von Hessen zum 
emeanial bewohnt worden. Anoh im Jahr 1854 hatten sie ihren 
SommezaufentbaU da genommen, nnd jedetmal eifirente aieb «ueb 
Bad Glaiaweäer wiederboHer Besacbe der fcfiniglicben Hemebaften. 
Incwiaehen ist KSnigin TbereBe leider beimgegangen nnd mit ganc 
Bayern trauerte die P&la nnd nameiltiieb die BevSlkenmg imaerer 
Gegend Uber fliren Tod. Ba betten bo viele an ibr eine frennd- 
liehe Mutter verloren. Ja als auch ihr hoher Gemahl an schwerer 
Krankheit darnieder lag, schien die Beftirchtimg gerechtfertigt, 
Villa Ludwigshöhe werde künftig unbe\v ulnit auf ihrer seliöncn 
Höhe trauern. Es ist, Gott sei Dank! anders gekommen. Frisch 
und lebenskräftig steht der König heute wieder unter uns, und 
gerade der Sommer 1856 hat regerea Leben auf der Villa ent- 
fidtet, als je ein funderer. Mit den erlaucbten Töchtern Mathilde 
«ad Aleiumdra iat der König dort eingesogen» ibnen folgte seine 
kaiflerliebe Sebweiter, die Wittwe dea Kaiaera Frans II. von 
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Oesterreich, später selbst König Otto von Griechenland, um den 
70*t° Geburtstag seines Vat- rs am 25. AiigubL mitzufeiern. Mit 
den hohen Häuptern allen ruft das Plalzervolk an diesem schönen 
Tage: ^Gott erhalte noch lange, lange den königlichen Vater!'' 
Wer von der Villa unmittelbar nach Gleisweiler lorttok 
will» kann statt des Weges, auf dem wir gekommen, 2ur Ab* 
wecbalung aadi den nenen K,lliilif0we||r eimielilagen, der firei- 
lieh Stunden mehr in Ansprueh nimmt, aber auch eigentäftan- 
Uch sohOn ist. Er verfolge binter dem KOrngsban einige fifimi- 
tea lang den Fahrweg, der westwärts in die Steinbrfldie fthrt 
Bald sweigt von diesem ^n weniger breiter links ab, m beiden 
Seiten mit jungen Bäumen verschiedener Art besetzt. Dies ist der 
Königs weg. Gen Süden allmählig ansteigend ftihrt er an dem 
der Rheinebene zugekehrten Hange nach der sogenannten Klause, 
der stärksten Einbiegung des Berges, welche eine nach Nord und 
Süd zwar beschränkte, aber äusserst liebliche Aussicht bietet. 
In dieser Klause bezeichnen zwei Bmnnenkammem die Quellen 
der zur Villa führenden Wasserleitung. An ihnen Torttber, nimmt 
ein freondjiefaer Läzohenwald den Wandrer auf und ohne Ennll- 
dnng gelangt er snm böehsten Punkte des Weges, der nickt viel 
niedriger liegt als die Annakapelle. Von, da nekt ein Weg ab* 
würts nach dem Modenbaeber Thale, der unsere aber wendet 
sieb links und mündet in einen Fahrweg, der in allmillger Sen- 
kung gegen die Ebene, dann aber wieder rechts sich in das Thal 
hinab wind* t und durch die Buschmühle hindurch auf das rechte 
Ufer des Modenbaches und durch Burrweiler nach Gleisweiler 
zurückführt. • 

nie Rletbnrg^ 

von der Villa aus zu besteigen, dazu entscblteBBen sidi wenige, 
und doch ist diese bis auf ein einsiges Mauerstttok versefawun- 
dene Ruine eines Besuches werth, schon um der umlassenden 
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Aussicht willen, welche die bedeutend hervorragende Höhe ge- 
währt. Man gelangt am besten hinauf, indem mau den Königs- 
weg etwa 'Stunde weit verfolgt, bis dahin, wo an einer mit 
Gesträuch künstlich besetzten Stelle ein Seitenweg rechts abgeht, 
der direkt zur Ruine hinaufitihrt. — Dieser alte Sitz der XUtfeer 
von Biet, wohl im Xm. Jahrhundert erbaut, gewinnt nar da- 
doToh «nigeB historische Interesse, dass dn gewisser Hermann 
Ton Biethnrg hn Jahr 1285 die GremsMin Wilhdnu» ron Holland 
auf einem Bitte von Worms nach dem Trifels sammt ihrem Be- 
gleiter, einem Grafen von Waldeek, anfhob und solange hier 
oben gefangen hielt, bis er durch Kurfiirst Ludwig den Strengen 
gezwungen wurde, sie wieder frei zu geben. Vielleicht hat dieser 
Raub die Sage veranlasst, die sich an das öde Gemäuer knüpft. 
Nach dieser raubte einst ein Rietburger ein Ritterfräulein. Der 
Vater forderte den frechen Mädchenräuber auf, die Tochter her- 
auszugeben, was dieser auch gegen Lösegeld versprach. Jener 
lieferte das Gkld und harrte vor der Btirg der Herausgabe seines 
Kindes« Der Räuber aber erschien mit der Jungfrau auf der 
Thorwarte und stUrste sie hohnlachend hönab dem Vater vor did 
Fasse. S«t der Zeit ist's nieht mehr geheuer in der Umgegend. 
Kieht selten sieht man des Naehts ein Irrlicht im Grunde des 
nahen Hodenbaohdials und wenn dort aus dem sogenannten 
Teufehüodi der Sturm hervorrast, so h5ren die Bewohner von 
Weyher unheimliche Stimmen und wildes Gejohle in der Luft. 
Es ist das wilde Heer, das vom Teufelsberg herkommt und bei 
dem der Räuber von der Rietburg schwerlich fehlen wird. 

Sind wir nun einmal in dieser Richtung bis zur Villa und 
Rietburg gekommen, so wollen wir hier sogleich mitnehmen, was 
nahe liegt, und als näebstes «uerst die Stadt 

Edenkoben. 

Aiif der neuen Fahrstrasse - von der Ludw^gshdhe hinab ist sie 
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in V* StLiiitlc erreicht. Diese gewerbigc, trotz einiger Uneben- 
heiten recht freundliche Stadt mit mehr als sechstiialbtausend 
Seeleu hat durch die Nähe der königlichen Villa eine erliöhte 
Bedeutung gewonnen. Ihr verdankt eie auch den grossen und 
gCBchmackvolien Bahnhof. Als Merkwürdigkeit kann ich nur die 
nordostwitots entspringende Sulphuralquelle nennen , die den Namen 
Koxbrtinneii führt Von mittelalterlichen Beaten ist niehts mehr 
Torhaaden, denn aelhat die Bnlneii det reichen Kioetera Heils- 
bruek aind veischwiinden. Dagegen darf ieh diui. moderne Qmir 
hm mm Sehaaf mit aeaner «omforlablen Eioriehtinig und seiner 
schonen Gartenanlage bestens empfehlen. 

Die KMpsbngr 

bei dem Dorfe St. Martin lasst sich in einer guten i laibstunde 
von Edenkoben aus erreichen. Wenig Zeit mehr erfordert der 
Gang dahin unmittelbar von der Villa aus, der jedoch durch die 
Hebungen und Senkungen des P£ides etwas • mühevoller wird. 
Das Dorf St. Martin liegt am Fusse des Hügels, auf dem die 
Kropsburg steht, aber schon eine Strecke vor demselben führt 
ein P£mI dnreh die Weinbeige mid dann durch einen schattigen 
Kastamenhain hinan. Die Aussicht Yon der Ruine Hhnelt der 
von der YQIa, wenn sie dieselbe auch nicht an Uroling erreichL 
Das Alter der Burg reicht sdiwerlidi ttber das XIH. Jahrhimdert 
surttck, eie spielt keine Bolle in der Weltgeschichte, aber als 
ein Lieblingssitz der Dalberge macht sie denn doch auf einige 
Bedeutung Anspruch. Ursprünglich war nie zweihcrrisch und 
kam im XIV. Jahrhundert durch Heirath zur Hälfte, 1439 durch 
Kauf ganz an das Dalbergische Geschlecht. In der Fehde zwi- 
schen Kurfürst Friedrich I. oder Siegreichen mit Herzog Ludwig 
dem Schwarzen von Veldenz -Zweibriicken wurde sie hart bela- 
gert, vom Kurfürsten aber wieder entsetzt. Auch im Bauern- 
kriege ward sie nicht serstört. Nach den Inschrifiten und Jahr- 
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ZAlilen (1484, 1560, 1575, 1771) an späteren Thärmen und 
Pforten war die Burg wenigstens theilweise bis zur franzübi sehen 
Revolution bewohnt, ja sie wurde erst zn Anfang imsers Jahr- 
hunderts veräufifiert uad kam in Besitz eines Bürgers von Eden- 
koben, der sie so zu sagen als Steinbruch benützte. Indess ist 
sie noch bewohnt und zwar . von mehr als hundert armen Leuten, 
die ihre Hütten «a und in die Trömmer gebaut haben. 

Andk die Kirche des Dorfes darf ieh nieht ftbergefaen» 
sebon um ihres wohl erhaltenen- Thurmes Yon 1488, noch mehr 
aber um der Dalbergtschen Grabmale willen, die sich in der- 
selben befinden. Audi eine alte Grablegung Christi en hatäreU^ 
und ein gothisches Sakramentshäuschen sind interessant. — Hier 
mag die schicklichste Gelegenlieit nein, auf einen Schatz aufmerk- 
sam zu machen, den das nah gelegene schöne Dorf IVIaikaill- 
iner (eine Eisenbahnstation) in seiner Kirche besitzt. Es ist 
dies ein herrliches Altargernälde mit zwei Flügeln auf Goldgrund, 
vielleicht von Albrecht Dürer selbst, jedenfalls ein kostbares Werk 
der deutschen Bchole. Dergleichen Scliätze sind äusserst selten 
in diesem oft verheerten und geplünderten Lande. — 

Wen es gelliBtet, den höchsten Berg der ganzen Gegend, 

die sprosse Ikalmit 

«n erstdgen und aus eber Höhe von 283^ Fuss herabsnschaueD, 
der schlägt am besten yon St Martin aus den Weg ins Thal 

ein, wo der südliche Ausläufer der Kalmit begimit. Hat man 
diesen auf steilem Pfade mülisam bestiegen, dann hat man dio 
Bergspitze vor Augen, der Weg wird weniger rt< i!, die Aussicht 
immer umfassender. Grossartig mag man sie nennen, aber die 
eigentlich pittoresken Momente gehen ihr ab. — Die Spitze der 
Kalmit, deren Name von calamitas, Wetterschaden, hergeleitet 
werden will, krönt eine Pyramide, welche die Gemeinden errich* 
teten, ais K$mg Max 1. das fünf und xwanBig}lihrige JubilXum 
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seines Regierungsantrittes feierte. Ihr zur Seite steht der Strunk 
eines steinernen Thurraes, der zu Napoleons Zeit bestimmt war, 
einen *Telegr Lp hen zu tilgen, aber nur ein trigonometrisches 
Steiusignal trägt. 

Als Kückweg wählen wir .den bequemeren in das gerade 
ostwärts ziehende Thälohen>. der uns in der Hälfte der Zeit, die 
das Hinanleteigeii gekostet-, nämUeli In- ^ji Standen naeh dem . 
Dorfe Alsterweiler ftthrt, doch meht, um schon nach Gleuh 
weiler snril«^ zu keliren, sondern. mn an nnserm Knssersten Ziel 
in dieser iRiehtong, aar 

vorzudringen, die in halbstündiger Entfernung vor uns liegt und 
so recht einladend zu sich hinaufwinkt. Wer von Gleisweiler aus 
zu Wagen diese Burg besuchen ^vill, fährt über Edenkoben , Mai- 
kammer, Diedesfeld und Oberhambach bis nahe an ihre Mauern. 
Wir auf unserm Gange haben, in kältester Frist Unterhambach 
erreicht und steigen von da am beqneoisten hinan. 

Dieses Hambacher Echloss, wie es gewöhnlich genannt 
wnrde, hiess vor Zeiten iKätftenherg (^astanienhnrg), gehOrt 
zu dm alten KSnigspfiilaen. nnd .ist wahneheuilieh yon Heinrich 
n. oder Heiligen an Anüuig des XL jahrhnnderts erbaut In 
Ifitte jenesL Jahrhunderts gehörte sie dem Schwager Heiniiehs IV., 
Wolfram', Graf der Ardtnneh ; an den sie wohl als Mitgift seiner 
Gemahlin Atzela gekommen. Heinrich IV. selbst soll oft in ihr 
geweilt, ja von hier, wenn nicht vom Trifels aus, den sauem 
Gang nach Canossa zu Gregor VII. imgetreten haben. Bischof 
Johann von Speyer, Wolframs Sohn, schenkte die Burg dem 
dortigen Domstifte, bei dem sie bis zum Ausbruch der französi- 
schen Hevolutian Terblieb. Unt^essen waren Terheerende Stäme 
über sie hingezogen. Im Bauernkriege gebrochen (das grosse 
Fass), wurde sie auf Kosten der Bauersehaft wieder hergestellt, 
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aber gchon Anno 1552 durch den bösen Alcibiadeä wieder nieder- 
gebrannt. Der Orleans'scbe Krieg vollendete ihre Zerstörung* 
Zur Zeit der jttngetea französischen Herrschaft Staatscigenthiim ' 
geworden, vertaeerte die nachfolgende ba^eiuiehe B^emng 
1823 die sdrifae Euine an einige BQzger yon Neustadt nnter 
der Bedingung, daas sie .nicht weiter demolirt werden dtirfe. 
Von da an war sie der prltehtigen Ansniefat wegen einer der be- 
liebtesten Luslplfttse, nnd wer in aller Welt hStte nicht v<m ihr 
gehört, als sie im Jahr 1832 durch die grosse Volksversamm- 
luDg ZU einer gewissen politischen Berühmtheit gelangte V Zelm 
Jahre später fand ihre Umtaufe in „die Maxburg'' statt. Ihre 
Anhänglichkeit an das angestaniintL "W'ittelsbacher Fürstenhaus 
kund zu thun, brachten die Pfälzer am 12. Oktober 1842 dem 
damaligen Kronprinzen und jetzigen Könige Max die Burg mit 
ihrer Umgebung als Hochzeitsangebinde dar. Der erlauchte Er- 
bauer Ton Hohenschwangau fasste alsbald den fintschluss, sie in 
iknm mittelalterlichen Style wieder hersosteQen, nnd schon 1844 
wurde der Aufbau nach dem Plane des seligen fehlend , den 
Voit wnter ausfthrte, begonnen. War die Maxburg als Ruine 
sehSn, so sollte sie als wiederfflstandene K5nigspfalz mit ihren 
Tfafirmen und Zinnen das Prachtstffck des Landes werden. Leider 
ruht aber der ziemlich weitgeförderte Bau schon Jahre lang, aber 
noch nicht verschwunden ist die Hoüuung des Pftllzervolkes , ihn 
dennoch ausgeführt und seinen König in denselben einziehen zu 
sehen, nm von dieser herrlichen Höhe sein schönes, reiches 
PfUzerland zu überschauen. 

Nachdem wir nun die interessantesten Punkte, soweit sie 
diesseit der Queich und ihres schönen Thaies liegen und der 
Bheinebene -sugekehrt sind, besucht haben, wenden wir uns jeiat 
von dieser Ost- oder Vorderseite sur West- oder Rilekseite der 
Umgebung unseres Bades und sunichst su dem hohen 
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Ovensbeiir« 

« der aein Felsenhaupt 2000 Fuss hoeli hel»t und nicht nur äi» 
groaiartigste Fernsicht bietet, sondern auch Ton archäologischem 
luteresie iBt Zu sdoem. Gipfel gelangt man rem Bade ava in 
IVa Stunden, wann man den niehaten Weg emsefail^ Dieaer 
ftthrt oberhalb der Papier&beik ins Heimthal, dicht vor dem 
Neubau Uber den BacK, auf dessen reditem Ufer thalanf and ' 
vereinigst sieii mit dem schi5n besduttteten Banberger Fahrwege. 
Nach */4 Stunde zweigt im „Galgenteich" von diei^m der „Schnapp- 
haimciiwcg" links nach oben ab, an dessen südwestiiclieoi ii^nde 
ein neu angelegter, ganz bequemer Weg anf dem Bergrücken 
zum Orensbergc führt. Um das ganze Plateau dieses Berges 
zieht im Kreise ein alter wallartiger Damm von Erde und grossen 
Fdsmassen^ in welchen von der Thalseite einzudringen nur an 
einigen Stellen möglich ist. Er wird jetzt als Weg benützt, ist 
aber sorgfiUtiger Betrachtung werth, da wir hier wohl einen jener 
BInge vor uns haben, die ak sogenannte Heidenmanern anf 
den Höhen der Yogesen bfter vorkommen, wie unter andern bei 
Dürkheim und anf dem OttOienbefge im Elsaas. Auf dem neuen 
Wege, der diesen Wall durchadmeidet, gelangt man an den an 
der Sfldspitae des Berges seharfkantig atudauflBnden Felamasaen, 
die wie 'vier Stufen emer ungeheuren Riesentreppe aufeinander 
geschichtet sind. Während man fi üUer nur mit grosser Mühe 
diese Felsen erklinmien konnte, steigt man jetzt leicht auf einer 
Anno 1852 durch die Kurgäste von Gleisweiier erbauten steir 
nemen Stiege zur obersten Platte hinan. 

Obwohl man hieroben von der Ebene nur den südlichen 
Theil überblickt, so tibertrifft die Aussicht in mancher Beziehung 
.doch noeh die vom Bingelsberge. Aehnlich wie dort liegt das 
Annweiler Thal vor dem Auge, aber in die sfidweetliehe Berg- 
weit dringt es tiefer hinein und erreicht nach Norden hin sogar 
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die Spitie des ISenneii Donaonberges. Die nalie Btug Seharfeneek 
ist zwar verdeckt, dalllr aber bat aieb im Westen das grüne Tbal 
TOB Biiisaersthal mit aemer alten Kloaterkircbe imd recbts das 
von Bamberg mit seinen ly&rtem tmd seiner Burg aufgethan. 

— Prinz Luitpold von Bayern, der im Sommer 1855 den Orcns- 
berg beltieg, war entzückt von dieser Auseicht. 

Noch imiss ii Ii aber auf einen Felsen an der Südseite auf- 
merksam machen, welcher Spuren einer Abplattung durch den 
Meisel trügt Man will in demselben um so gewisser einen 
Opferatein ei^ennen, als er noch mehre nmde, schtisselfbrmige 
Vertiefoiigra von 1 Fuss Durchmesser und 5 Zoll Tiefe enthält, 
ms denen sogenannte Blvtrinnen nach der absehtlsaigeren Seite 
des Felsens anslanfen. Li einiger fiotfenning davon gewahrt 
man Anhiofmigen von Steinen, sowie aaeh Hflgd, die man für 
€hräber hält. Eine heidnische Cultosstilto schobt sonach hier 
gewesen sn sein, wenn man anch den Namen Orens- oder wie 
dm Volk sagt, Orinsberg*), nicht mit dem alten nordischen 
Gölte Odin in Verbindung bringen ivili. Zudem erzählt man sich 
im Volke, die Zigeuner, deren mehre im nahen Dorfe Eussers- 
thal wohnen, t'eit^iten zuweilen nächtliche Fest(\, In sonders Verlo- 
bungen, auf dem Berge. — Wir verlassen üm, um die nahe Burg 




aufsosnehen, die als Lieblingsziel derKnrgXste su betraefat«i bt 
Der Weg vom Knrhanse dahin ist eine Zeit lang derselbe, der 
nun Orensberge fthrt. Eist am sogenannten ^Galgenteieh^ (S.46) 
s^eidet cv «ich yon jenem nnd sieht in gerader Bichtang fort. 
Naeh 20 Minuten steht man anf einer ebenen Stelle» dem ^Zim- 
merplatze'', wo dfnWege auseinander geben. Der aur Linken 
ftihrt um den ganzen Orensberg herum, der mitüere ins Ram* 

*) In verBchiedencQ Theilen der Pfalz, ziunal im eigenfUcillwi WMtxlcb» fluAftt 41« 
Venrechlung der BaehtUben d oder t mit r statt. 
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berger Thal hinab, der zur Rechten aber naoh Burg Scharfeneek, 

die von hier aus schon sichtbar ist. Dieser Zimmerplatz war vor 
Zeiten Schlo^ägartcii und noch vor wenigen Jahren stand da ein 
Brunnen, dessen Quelle man auf dem ersten der drei Wege in 
wenigen Minuten erreicht. 

Um vom Orensberg aus nach Scharfeneck zu gelangen, 
darf man nur den Weg gegen Norden verfolgen, der ebenfalls 
sa jenem Platze flihrt. 

Scharfeneck ist eme der groBsartigsten Buinen des Landes 
mit gewaltigen Bfanem, umfimgreidien nmden Thürmen, weiten 
Möfsn imd dfistem Gew5lben. Sie ist nicht der Bhdnebene xor 
gekehrt und kann von dieser aus nur in der Bichtung von Ear2s- 
mhe hertlber gesehen werden, aber die Aussicht von den wald- 
umrauschten Trümmern ist doch reich, ein gutes Stttck von der 
des Ringels- oder des Orensberges. Sie umfasst den Bogen von 
der Madenburg über den Trifels und Annwtiier hin. Der Ross- 
berg selbst, auf dem sie steht, streckt seinen Fuss in das 
schmale Rambergcr S. irenthal, dessen Hintergrund recht malerisch 
geschlossen ist durch waldige Berge, vor denen die Ruine Ram- 
berg auf einem mäasigen Kegel liegt, um welchen sich die 
Hänser des gleichnamigoi Porfes im Kranze reihm. 

Scharfeneck ist auch geschichtlieh interessant. Nachdem 
nibnlich die Herren von Scharfeneck, auch v. Metze genannt, 
die seit 1360 das Erhamt der pftLnschen Truohsesse von Alzey 
bekleidet hatten, ums Jahr 1430 ausgestorben und die Hemchaft 
Scharfeneck an Kurpfalz gefallen war, gab sie Friedrieh der Sieg- 
reiche seinem Sohne Ludwig, dem Zweiten, den ihm die sohSne 
Clara Dettin geboren hatte. Während Philipp, Friedrichs Nach- 
folger, diesem Ludwig die sonstigen Liiudurcieu wiedür cutzog, 
liess er ilnn Scharfeneck, gab ilim aber später die erkaufte Herr- 
schaft Löwenstein in Schwaben dazu, worauf dieser 14ü4 \on 
Kaiser Max I. in den Beichsgrafenstand erhoben, den Titel eines 
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' Grafen von Löwenstein anäialim und der Stammvater der Grafen 
• und Fürsten dieses Namens wurde. — Burg Scharfeneck war in 
dieser Gegend die erste, die von den Aufriihrprn im Bauernkriege 
ausgebrannt wurde, doch ward sie erst im Keunionskriego ganz 
■erstört. Die Löwensteiner verlegten nun den Herrschaftssitz 
nach St. Johann bei Albersweiler, wo noch- ihr Schlösschen ateht^ 
du aber in Privatbesitz übergegangen ist. 

Als kftcaerea Bttekweg von Scharfeneck können Fnssgänger 
aueh deii Bfad anschlagen , der ' von dem ^Zimineiplatze'^ linkg 
i» das Qeimtilutl hina)» Aber ein schOnes 'WIesentiial zieht Dort 
ist Wahl gelassen zwischen dem Tahrweg am linken; oder dem 
schattigeren Pfode am rechten üfer des Heimbaehs. Beide fthr»i 
zum Neuwerk der Papierfabrik. 

Wir aber haben noch Weitere 2<iele Vor Augen und streben 
zunächst Dorf und Schloss 

Rambeiy 

zu. Doch gdien wir nicht nach dem Zimmerplatze zurück, um 
von dort auf dem mittleren der drei Wege dalun zu gelangen, 
sondern eilen nach den steilen Pficbd hinab, den mr am^nord- 
westliohen Ende von Schaifenedc gewahren* Er bringt in weniger 
als einer V< Stunde ans ^1. Das ]>oif Bambeig, das mit sdnen 
sehltaien Kirschenhainen, seiner Buig und den nahen Waldhergen 
ein reeht malerisches Bild abgibt, treibt einen ziemHdi ausge- 
breiteten Handel mit Kirschenwasser und 'mit wohlfeilen Bürsten, 
die seine hausirenden Bewohner zu Tausenden in die Welt hin- 
aus tragen. Die Burg auf ihrem runden Hügel ist bald erstiegen 
und gewährt mit ihrem gewaltigen Thurme, den Resten der 
hohen , vielfach zerrissenen Mauern und der geräumigen , ganz 
dem Felsen abgewonnenen Kellerhalle einen interessanten Anblick. 
Auch der Ausblick dem schmalen Thal entlang auf Scharfeneck 
und selbst zum Trifels hinüber dünkt uns gerade mit diesen 

4 
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Schranken um so schöner, jemehr schrankenlose Fernsichteu wir 
bis jetzt genossen haben. 

Von der Geschichte dicspr Burg ist nur wenig auf uns ge- 
kommen. Im Mittelalter Eigenthum eines nach ihr benannten 
C^chlechtes , ging sie 1520 an das der Dalberge, von diesen 
an die Löwensteinor über, in deren Besitze sie bis zur franzör' 
UBchen JEtevolution verblieb. Aach sie wurde im Banemkriege 
sehr beschftdigt und im Benmonakriege durch Mondar geachleiflL 
An ihre Trllnimer knilpfi sich die Sage yom ^Einang'*, einem 
wilden Raubritter, der einst als Fremdling auf Bamberg eine 
Naehtherbeige &nd und dnroh seinen Diener den Burghenn ini 
Schlaf ermorden lassen wollte , nm sieh saner Schiltae an be- 
mächtigen. Der Diener aber verfehlte die rechte Kammertbtire 
und stiesü statt des Burgherrn seinen eigenen im Bette nieder. 

Hinter Rainborg steigt ein Waldweg nordostwärtö jäh hinan. 
Er führt zur Burg Modeneck und weiter ins Modeuljaciier Thal. 
Wir verfolgen ihn jetzt nicht imd behalten uns einen Besuch 
jener Gegend vor. Um aber nach Gleisweiler zurück zu kommen, 
bleibt ausser dem Wege, der uns hergebracht, noch der ebene 
Thalweg übrig, freilich ein Umweg, aber ein bequemer nnd 
sehSner, da er zuniiehst Über das Dorf Dernbach in das Sttls- 
thal, aus diesem in das Queiehtbal und dnrch Albersweiler nnd 
St. Johann entweder Uber Frankwdler, oder dicht neben Sehloss 
St. Johann Uber einen alten Friedhof, von dem Kirche nnd Klö- 
sterlein Yeis^wnnden sind, auf den Pfiid fährt, der am Fasse 
des Bingekberges nach den Steinbrüchen und dem Steigerthof 
zieht 

Kehren wir aber noch einmal auf jenen Weg zurück und 
verweilen einen Augenblick an der Stelle, wo das Rumberger 
Thal in das Sülzthal mündet. Nicht das schöne E c h o beim 
nahen Langenscheiderhof ist es, was uns da festhält, son- 
dern der Blick nach 
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DiuMieMthal 

hinein. Vor jenem Dorfe mitten im Wiesengrunde steht nämlich 
der letete Seat des alten reichen und berühmten Klosters glclchea 
Namens, dessen Mönche einst die Hüter der Beichakkanodien 
waren I die in der Kapelle der Burg Trifels Terwalirt wntden. 
Eft ist das 1i]|naiititi2sehe CShor and Quenehiff der Kirche « deren 
Kuppel, LanghAUfl und Thürme Utngst verschwunden emd. Ein 
im Chor eiqgemauerter Denkstein setzt die Chrfindung der Abt« 
durch Ritter Stephan Ton Mörlheim infi Jahr 1148, also in die 
Zdt de« «weiten Krenzzugs, zu dem der hl. Bernhard im Rhein- 
land das Signal gegeben. In Mi(.Lc des XV. Jahrluuiderts wurde 
das reiche Kloster von den Wallonen des Herzos:s Ludwig von 
Vf Idonz-Zweibrücken geplündert und fünf Jahre später in Brand 
gesteckt (1460), ja schon beim Wiedererstehen nach zwei Jahren 
noch einmal ausgebrannt. In der bayerischen Erbfehde 1504, so- 
wie im Bauernkriege 1525 hatte die Abtei das nämliche Schick- 
sal, im Jahr 1660 aber hob eie Kurfiirst Friedrich III. ganz auf 
und die GebKude serfielen nach und nach* — Von den Zigeunern» 
die sieh unter den AnMedlem finden, war firtiher sehon cUe Rede, 
aber der Sage muss ich noch gedenken, nach welcher die Mönche 
eine goldede Orgel in einen nahen Sumpf versenkten, aus dessen 
Tiefe man des Nachts zuweilen ihre wundersamen Töne herauf 
klingen hört. 

die bei Ramberg bereits genannte Burgruine, zu erreichen, schla- 
gen wir von Gleis weil er aus den nächsten Weg über Burrweiler 
in das Modenbacher Thal ein, das bald hinter der uns schon 
bekann t en Buschmiihle sich verengert. Zwischen hohen dicht 
bewaldeten Bergen, die ktUilen Schatten werfen, verfolgen wSr 
aufwärts den klaren Forellenbaeh bis snm Modenbacher Hofe, 

4» 
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wo das Tiiai bich wieder erweitert und rechts gegen das soge- 
nannte Schänzel aufwärtä zieht. Welche tiefe, stille Einsam- 
keit hier im Gregensatz zn der belebten Gegend, aus der wir 
kommen! Sie hat ihren eigenthümlicheu Heiz. Zudem bietet 
der Hof die Annehmlichkeit» dass man sich bei der Pächterin an 
kräftiger Milch erlaben kann. — Hinter dem Hofe auf der Ost- 
aeite des Sehloiebergea sieht der Weg AufwKrta bia snm »Yien- 
aiirker am BoihBteg^» dem niedrigsten Theile des Bdigittd^ens, 
deif den- Boasberg mit dem Modenecker verbindet, das Moden- 
bacher ton dem Ramberger Thale scheidet. Sechs Wege krenaen 
bier; der direkt nacb reehts abgehende ftbrt snir Ruhie, die frei- 
lich sehr zerfallen und nur von Westen mit Mühe zugängHch ist, 
während sie ein tiefer in Felsen gehauener Graben auf der Ost- 
seite unzugänglich macht. Ihre früheste Geschichte ist dunkel, 
wie ihr alter Name „Meist ersele**. Jedenfalls war sie Besitz- 
thum des salischeu Kaiserhauses und kam mit Kästenberg (Max- 
burg) an das Bisthmn Spe7er, später durch Kauf an die Grafen 
▼on der Le^en, denen das Dorf Burrweiler gekörte. Ihre Zer- 
atörong filllt, wie die der benachbarten Burgen, ms Jahr 1680. 
— Die Ausaiebt ist durch Wald und Betge besohrSnkt, lüsst 
aber nach Osten den Blick ins Modenbacher Thal und einen 
kleinen Ausschhitt der Bheinebene, nach Sttdwesten ins Bam- 
berger und Annweiler Thal Ins lum Trifels su. 

Ramberg und Scharfeneck sind beide je 1 Stunde entfernt. 
Der Weg zum letzteren zieht vom „Viermäikcr'" aus siidwiuto am 
Hange des Rossberges hin, am Rossbrunnen vorüber, dessen 
Leituno: einst die Scharfenecker mit Wasser versah. Auch bietet er 
fortwährend die Aussicht in das freundliche Bamberger Thal. Zum 

Mittnasel und Melgerfcopr 

aber gelangt man vom Modenbaeher Hofe aus nordwestwiirts auf 
gutem Fahrwege» und swar nach '/^ Stunden sanKchst an das 
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Edenkober Forst haus und toü da in Stunde ftb«r Beste 

alter Schanzen zu dem Grabmale, das General Wurmser dem 
hier gefallenen preussischen General Pfau errichten Hess, der 
Anno 1794 mit Voss diese Position gegen die Franzosen unter 
Desgrandes vertheidigte, ohne sie jedoch halten zu können. — 
Noch Stun'de weiter und wir stehen auf der Spitze des 2121 
Fuss hohen Steigerkopfs mit einer Aufisicht ähnlich der von 
der grossen Kalmit. Zwei Stunden bringen Vom Forsthause hinab 
nach Edenkoben. Rüstige Fussgänger gelangen in dV^ Stunden 
naeb Gleisweiler auf einem lohnenden Waldwege, der vom Oeko* 
nomiegebMude. des Fonttumses auf bedeutender H9be so biniiehl» 
dass links tief anten der Modenbaoher Steg, rechts der Berg> 
rtteken zwischen Forsdiaus und Modenedc sichtbar bleibt NacÜ 
V4 Stunden wird man durch die eigenthfindich sehSne Ausnoht 
in das Ramberger .Thal und naeh dem Trifels llberrasoht. Von 
da führt der Fahrweg links wieder zum ^Viermärker" und nun 
ist Wahl gelassen zwischen dem Rückweg über Burrweiler oder 
Über Schiosa Scharfeneek. 



2. jlit^ti^ ifsiR «ufiittMlr. 

. Haben . wir nun die ganie Umgebung. Gle^weQers nordwürta 
vom QudehUiale nach allen Bichtungen durchstreift, so wenden 
wir ims jetsk sdr Sttdseite desselben* Au^ hier wollen wir nnt 
der Ost- oder Vorderseite der Bergkette beginnen, die jetzt nicht 
mehr >ur eigentlichen Hiaardt, sondern lu den Vogesen im enge- 
ren Sinne zählt. Unser nächstes Haapt2del ist die mit Recht 
viel gepriesene 
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bei Eschbach , deren Riänen wir bisher so oft am der Feme 
geeeben haben. Zu Wagen gelangt man dahin am besten Uber 
Godnmsteia, Aishdin und übesheiBi, bei weldi letsterem Orte 
sich die kleine Kalmit mit ihrer Kapelle als herrorragende 
HShe des VozIiftgeUaiides erbebt und nicht nur ebe sehr aniie- 
kende BnndaeluHi, sondern aneh besonderes loieresse Ar den 
Geologen bietet Diese Htthe besteht ntmlicfa «us TertUtrkslk 
mit einer grossen Zahl versteinerter Conohilien. Im Dorfe selbst 
ißt das Hauä bemerkenswei tb , in welchem Kaiser Joseph I. bei 
den Belagerungen Landau s in den Jahren 1702 und 1704 sein 
Hauptquartier aufgeschlagen hatte. 

Wir für unsere Fusstour schlagen den nächsten, zur Som- 
merszeit auch für leichteres Fuhrwerk prakticablen Weg Über 
Frankweiler, Siebeldingen, Birkweiler, Ranschbach und Leinsweiler 
naeh Eschbaeh ein. Auf die schönen Femsiohten und die lieb» 
lieben, wahrhaft idyUisehen Bilder brancbe ieb niobt anfinerksam 
zu. madien, da sie ohnehui jedem ins Auge ihllen, aber den Geo- 
loge weise iek lun anf das Liasgebiet bei Birkweiler niit 
seinen ausgezeichneten Ammoniten, Belemniten und sonstigen 
Petrefaeten. Dem Oinologen und Oinopoten aber sei, mit Er» 
laubniss des Badearztes, der treffliche Kästenbuscher Wein von 
Birkweiler empfohlen. 

Oberhalb des idyllisch gelegenen Dorfes L einsweil er cr- 
bliclcon wir die spärlichen Rente der Burg IVpllkUStel sainmt 
ihrem riesigen ürundfelsen und dem ihr nah gelegenen Hofgate, 
dessen Besuch ich schon um der guten Wirthsohaft willen em* 
pfehlen möchte. Die Burg soll auf Substructionen ^es Römer» 
castells erbaut worden sein, wird als Besitzthum der Balischen 
und hobenstaufisehoi Kaiser im Aßttelalter viel genannt, und gab 
selbst noeh dnem benoglieb sweibritekiscben Amte den Namen. 
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Der Venvuster Monclar hat indcss nur wenig von ihr übrig ge- 
Imbch. Die Aussicht von der Höhe bietet bei aller Schönheit 
uns nichts wesentlich Neues. Wir verfolgen den Weg nach Esch- 
iMiehy und naehdem wir uns dort in dem Gaethaofle sam Engel 
gertüikt haben, steigen wir auf dem nlduiten Wege cur Bfadea- 
burg lunAUf , nelimfln aber unterwegs als Andenken emige Hai- 
fiscluElÜme mit, welche uns die Dorfjugend als verstesnerte Vogel- 
sungen anbietet» -und die, ebenso wie Ajutemschalen, im Kalk 
des Berges häufig vorkommen. 

Die Ruine der Madenburg, welche wir von Gleisweiler aus 
in kaum '6 Stunden erreicht haben, gehört zu den ausgedehntesten, 
wohl auch zu den ältesten des Landes und hat Uebcrbleibsel aus 
verschiedenen Jahrhunderten aufzuweisen. Die ursprüngliche 
Haiden- oder Magdenburg, welche die Crrafen von Leiningen 
vom Stift KHngenmünster zu Lehen trugen, unterscheidet sich in 
ihren Resten wesentlich von den Bauten, welche die späteren 
Bentser, wie Hecsog Ulrich von Wiirttembeig und nach den 
Verheerungen des Banerakrieges die Bischöfe Ton Speyer, au£> 
lichten liessen. An diesen* ist der xieilichere Schlossstjrl des 
XVI. Jahrhunderts ersichtlich, an dem frdlich schon der Zopf 
durchschimmert. An jene Zeit erinnert die Ueboschrift Uber 
einem Thore: 

Maydenburg bin ich genannt, 

Pfaliügraf Jorg hob mich vbs der von Würtemberg Hand, 
1516 nahm er mich ein, hat mich ICaria sn. eigen gogi^ben, 
Gk»tt der Hm geh Ihm dae ewig Leben. 

Von Philipp von Flörsheim, dem Nachfolger des Pfalzgrafen 
Georg auf dem Bischofssitze zu Speyer, rühren die neueren 
Bauten her* Ja es sind Reste von solchen aus dem Jahr 1594 
▼orhatiden, nachdem die Spuren der zweiten Zerstörung durch 
den schon bekannten Alcihiades von Brandenhurg längst vorher 
getOgt waren. Nachdem die Burg im dOjtthrigen Kriege bald 
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den Mansfeldißchen , bald den Franzosen, bald den Kaiserlichen 
ihr Thor hatte ö^aen müssen , kam sie zwar im wefltphftligohen 
Frieden wieder an daa Bisthiim snrtick, aber nur um adioii 
\ .1679, als znm Elsas» gerechnet, «n.Fiankreioh xa fallen, uad 
durch Monclar geschleift sa werden. 

Was aber diese Ruine siun gapdesensten Punkte des FWaiSP- 
landes macht, das ist die doppelte Aussicht, die sie hiefeet Ton 
der nach Osten rede ich nicht mehr. So herrlich sie ist, sie 
wird Toin der nach Westen ft|)erboten. -Ein tie^ reisendes- Thal 
liegt da kii unsem Füssen, im Vordergnmde desselb«i das ]>9rf-> 
chen Waldliambach still und heimlich, im Mittelgrunde Wald- 
rohrbach, in Baumgrttn iiaib versteckt, und hinter dem ferneren 
Gossersweiler richtet sich hoch der Kegel auf, welcher die 
Trümmer der Burg Lindelbrunn trägt. Zahlreiche Berge der 
nämlichen konischent Form tragen riesige Felskuppen auf ihren 
Häuptern, die alle wie Burgen gemahnen, wiArend die Halden, 
mit dichtem Laubwalde bekleidet sind, aus dem hin und wieder 
schroffe Felsmassen ragen. Im fernen Hintergründe heben sieh 
wieder die duftumwobenen Höhen Bdh' .um Reihe, Kopf um Kopf 
empor. Alle diese mannichfaltigen Formen ergötsen emsein das 
Auge, während das gaiize grosse und reiche LandsduiftsbUd an- 
staunender Bewunderung hinreisst Ibn darf fireüich nicht Alpen 
daneben stellen und Vergleiche sieben wollen/ aber ich bin ttbei^ 
zeugt, dass wer die Alpen in ihrer grossartigen Pracht gesehen, 
sich an dem, was hier in minderem Maasse geboten ist, noch 
immer recht von Herzen ergötzen kann, besonders wenn das 
rechte Licht noch seine verklärende Wirkung äussert. Vor allem 
ist hier der nahende Abend mit seinem Glutiichte von wahrhaft 
zauberischem Effecte. Wer dieses Bild wie in einen Rahmen 
gefasst sehen will, der versäume ja nicht, vor die dem Boden 
gletche Fensterhöhlung der niedrigen westliehen Mauer zu treten, 
vor die man eigentlich jeden, der zum erstenmal kommt, mit 



Digitized by Google 




Digitized by Google 

I 



— 67 — 

verbundenen Angen fähren möchte, damit er so recht überrasdit 
wttrde. 

In nordwestUoher Bichtimg filhrt an hohem Hange ein 
schattiger Waldweg, stets mit der schönsten Anssieht ins Thal 
nnd auf die. Berge, von der Madenbnrg naeh dem IV^ ^^^^ 
entfernten Trifels. Diese beiden interessantesten Borgen der FfSUz 
kitonen sonaeh Ton Gleisweiler «ns zaüwmmen in einem, und wenn 
«och nur der Weg bis Eschbach an Wagen gemacht wird, sogar 
in einem halben Tage bequem besucht und mit all ihren Reizen 
genossen werden. ' ' . 

Wir lassen jetzt den Trifels noch unberührt und wenden 
uns nach Süden, wo die an sich so schöne Aiisriielit von der 
Madenburg in jüngster Zeit einen neuen Zuwachs erhalten hat 
durch .... 

dl« I^rrenliellaiuiialt« 

* ■ 

welche sieh auf massiger Höhe bei dem nahen Flecken Klingen- 
mttnster mit ihren ausgedehnten und geschmackroUen G^bXuden 
ergebt Der Weg ist uns von selbst geseigt.. Wir haben nur 
den Berg, hinab au steigen, ein sohmales Thal au llberschrmten 
und drüben langsam den Hfigel oder 'Bergabhang zu erklimmen. 

Dieser -neue Bau mit seiner lang hingedehnten Fronte und 
den beiden tief rückwärts reichenden Fitigeln hat eine Lage, wie 
sie für eine solche Anstalt nicht schöner gedacht werden mag. 
Die Fensterreihen der Vorderseite, w^elche die 1 ingin Corridore 
erleuchten, schauen nach Osten hinaus, zunächst aufgrüne Gründe 
und Hügel. Einer der letzteren streckt seinen baumreichen Rücken 
wie eine Landzunge hinaus und lässt keine weitere Femsicht zu, 
während rechts und links Ton ihm der Blick Über die lachende 
Ebene hin zum Bheine und den fernen blauen Bergen schweift. 
Gegen. Südeoi Kling enmflnster im Tfaale, weiterhin sehön ge- 
formte Httgel und Bergei, näher die uitwessaate Ruine Lande ck. 
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Hinter der Anstalt erl^ebt sich ein waldiger Rerg, und von Norden 
her schauen Madenburg und Neukastel sammt den Wäldern und 
Felsen durch die Fenster, und zu den Füssen im tiefen Grunde 
liegen einige Mühlen von Pappeln ftbenragt, hinter denen tteh 
der Weg in. die Berge Terliert 

Diese Irreniuistalt steht auf der Stelle des frtfliereii Hsgda- 
lenenhofbsi dnes KlSsterleins der Beaioriiiiiett, das mit der vSDig 
yersehwundenen Benediktinerabtei Elingenmlinster in Beiiehnng 
stand. £5mg Dagobert U. hatte nämlieh In der Ntiie das Kloster 
Bliedenfeld gestiftet, das nach seiner Ein&Bohenmg mns Jahr 
840 näher an Klingen genickt wurde und dadurch seinen späte- 
ren Namen erhielt. Papst Innocenz VIII. verwandelte es 1491 
in ein weltliches Chorherrenstift und Kurfürst Friedrich III. zog 
es 1565 ein. — Zwischen dem schönen Flecken und dem Irren- 
hause liegt der ehemalige Domdechaneihof mit der byzantinischen 
Nikolauskapelle» deren vierseitiges Thürmchen in voller Schön- 
heit unTorsehrt erhalten ist, während das Kirchlein seihst inner- 
lich verwüstet und zu Stall und Bemise herabgewürdigt ist* Da- 

• 

ran vorttber i&fart uns der Weg sur nalien Buig 

Iianileeh.« 

die nach dieser Seite hin das Xusserste 7aü unserer Wanderung 

abgeben mag, da wir bereits nahezu 3^/» Stunden von unsenn 
Ausgangspunkte entfernt sind. 

Ob diese Burg Landeck auch schon vom König Dagobert 
bewohnt war, oder erst zum Schutze des Klosters erbaut worden, 
mag dahin gestellt bleiben. Jedenfalls gehört sie zu den ältesten 
des Landes, aber auch zu denen, die am längsten erhalten blie- 
ben. Sie war ein Lehen der Abtei, das berühmte Geschlechter, 
wie die Grafen von Ldnittgeni Eberstein, Zweibrttcken u. a. tnigen. 
Vom XYI. bis XTIH. Jahrhundert besasaen sie Kuip&Iz und 
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das Bisthom Speyer gememschattlich, und 1707 kam sie ganz 
an Pfalz nnd war der Sitz eines Unteramtes. 

Auch eine Sage knüpft sich an sie« Kach dieser kam ein 
Ritter toh Laodeek, der letzte seines Namens aus einem Kriegs- 
sage heim. Vom Bargfenster sieht er ans der Feme die harrende 
CUttin mit wdssem Ta<^e innnken,*imd nm den Weg abenküraen, 
sprengt er in den rw ihm liegenden Teioh-, ihn an flbersehiHni- 
men, aber das Boss vermag sieh nieht <dnreh den Sumpf an 
arbdten und dex Beiter Tersrnkt TOr den Augen der jammernden 
Gattin. 

Jedenfalls erhöht diese Burg Landeck , die sich auf rundem 
Hügel mit ihrem hohen, massiven Thnrme, mit ihren ausgedehn- 
ten Ringnut u cm und den klein rii runden Vorthiirmen unmittelbar 
hinter dem Flecken erhebt, den Heiz dieser schönen Gegend. 
Innerhalb ihrer Mauern gewähren einzelne Fenster die herrlich- 
sten Perspectiven. Vor allen zeidbnet sich das enge Fenster an 
der Westseite in dieser Beziehung aus. Mai^ sieht durch das- 
selbe in ein enges Wiesenthal mit einer einsamen Mühle an 
sehmalem Baoh. Sanft sieht das Thal höheuwibrtSy und es ist» 
als sehe man in eine kleine Alpenlandschaft hinein. Auf den 
Beigrtteken, die sich in grotedLen Umrissen zeigen, ragen einige 
hdhe Felsknppen herror und . der Hintergrund' ist ausnehmend 
schön geschlossen durch einen Berg, auf dessen breitem Gipfel 
eine ungeheure FcLsplattc sich erhebt, welche in der duftig glän- 
zenden Beleuchtung einem Schiffe täuschend ähnlich sieht, das, 
wie die Arche nach der Sündüuth, auf dieser ÜÖhe stehen ge« 
blieben. 

]>ev Trifels 

hat bisher schon oft unser Auge auf sieh gezogen, und obwohl 
er mit m den Punkten gehört, nach welchen die Kurgisfe und 
Touristen ma ersten ihre Ausflüge riohten: so wenden wir doch 
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jetzt erst unsere Schritte ihm zu, wo es gilt, den Beisenden nach 
jenem südwestlichen Berglande auf dem rechten Ufer der Queicsk 
zu fuhren. ^Das Beste zuletzt^ ist ohnehin eine ademiich allge- 
meine Lebensnukxhne, die auch hier befolgt werden. mag. Demi 
der Trifels stellt sdner hiatorischen Bedeatimg naeh miter Deotseh" 
landa BeigaeU^aeni ohne If^derrede in Tordonter Bdhe nnd 
wird selbst von einer Wartbmg nicbt ttberbotOL Zudem -bietet 
das Bergland y welches hinter ihm Hegt; ein wahres Pracbtstttek 
der weiteren Umgebung unseres Badea. 

Das Städtchen Annweiler, das in seinem schönen Thale 
am l'uööti des Sonnenberges liegt, auf welchem sich die Trümmer 
der genannten Feste erheben, kann von Gleisweiler ans zu Wagen 
auf dem AVtgo über Frank\\ eiler, St. Johann und AlbeiswLiler 
in 1^/4 Stunde erreicht werden. Wir aber schlagen wieder den 
Fussweg ein, und zwar zunächst den schon wohlbekannten Pfad 
längs der Steinbrüche des Steigerts oder Kingeisberges , auf dem 
uns unser Ziel bald entgegen Mrinkt. An Bchloss St. Johann vor- 
über tnmdem "wir durch Albersweiler, an dessen westUehem Ende 
die beiderseitigen Höhen so nahe einander geg^Über treten, daaa 
xwiflchen ihnen nur noch Baum Ist ftlr den Bach, die. Strasse 
und eine HäuBwreahe. Hier mag der Geologe wieder stille stehen, 
denn ea ist die interessante Stelle, an welcher Granit den Sand- 
stein durchbricht und Gneisfelsen zu Tag kommen, tiberlagert 
von braunem Mandelbtciu und rothem Todtliegendem. 

Nun thut das eigentliche Annweilerthal sich auf* Rechts 
zieht der Weg nach den uns schon bekannten Thälem von Ram- 
berg und Eusscrsthal, links die Heerstrasse nach Annweiler, Pir- 
masens und Zweibrücken. Wie ein weiter, von waldigen Bergen 
geschlossener Kessel liegt dieses Thal vor uns mit seinen saft- 
grünen Wiesen und bebauten Hügelhängen, an welchen schöne 
Meierhöfe lehnen und w^terhin die Bebe grünt, die den treff- 
lichen Gr äfenhauser Bothwem liefert, lütten inne Hegt das Dörf> 
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cheii Queiclihambach und eine kurze Strecke liinter demselben 
können wir schon liiikö in einen Feldweg einbiegen, auf dem 
wir die Burg fast eher erreichen, als uns die Landstrasse nach 
Annweiler bringt. Wer diesen Weg einschlägt, kann 2 Stunden 
naeh «einem Weggänge von Gleisweiler auf dem Trifels stehen. 

Ihren Kamen verdankt die alte, hochbertthmte Beichfifeste 
olfonbar dem Umstände, dass sie eigentlich eine dreifache Burg 
tvmr. Wir sehen nüinlidi in omnittelbanter Nühei auf demselben 
zerklüfteten Felsgrate, der gegen Sftden ansteigt » iioeh vwei tatBiiBie 
-Buinen, Anebos und dcbarfenrberg, weldi* letztere das' Volk 
die Mftnae m nennen pflegt. Von allen drden,- die zosammeii- 
gehörten, sind nur noch spftrliche Reste itbrig; von Scharfenberg 
ein einziger, hoher aber nicht leicht zugänglicher Thurm, von 
Anebos ein paar unscheinbare ilauerreste und von der Haupt- 
hurg selbst, die vorzugsweise den Namen Trifels führte, nur ein 
stumpfer, viereckiger Thurm mit einer zierlichen erkerartigen 
Ausbiegung, neben ihm ein tiefes Verliess, in das man durch 
'vier regelmässige Oeflhungen hinabschaut, und ausser andenu 
losem Trümmerwerk der Rest eines Thnrmes , der nur den tiefen 
Brunnen nmscUiesst. Das ist alles, was die Zeit von früherer 
Heirliehkeit übrig gelassen. Was knüpft ach aber nickt alles 
an diese spxriicben Bestet WabisekeinUcIi von Konrad IL zum 
Clehutie dieses Passes nach Lothringen erbaut, war der Tiifeia 
ein LieblingssHs der Salier, auek Zufluelitsort fttr den gebannten 
Heinrick TV, und als Staatsgeflingniss nur zu bekannt. ICer hiolt 
Heinrich V. seinen Kanzler, den Erzbischof Adelbert von Mainz, 
so wie den späteren Markgrafen von der Lausitz, Wiprecht v. 
Groitsch, drei Jahre in enger Haft. Auf diese Feste liess er bei 
seinem Tode durch seinen Neflfen Friedrich von Schwaben des 
Reiches Krone, Scepter, Reichsapfel, Karls des Grossen Bchwett 
und Mantel, kurz alle Reich sin ^ignien und Kleinodien bringen, 
wo sie auch später in der Kapelle, dem jetzt noch vorhandenen 
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gewölbten Raum im Thurme, aufbewalirt wurden, so dass zur 
Zeit der Uogenkaiser der Besitz der Burg TrifelB von grosseia 
Gewichte war. Die Glanzperiode der Burg ist die der Hohen- 
staufen. Friedricli I. Hess die maimome Kaiserstube erbatten, 
von der freilich keine Spnr mehr vorhanden iet, aber die Sage 
Ittmt den alten, versauherten Barbarosea ntweilen noeh hier In 
einem eieemen Bette schlafen, als übernachte er noch, irie einat^ 
wenn er von Hagenau aadi Kaiserslavtem oder umgekehrt sog. 
Heinrich TL beschloss hier (1194), umgeben von vielen Ftirsten 
und Edeln des Reichs, den bekannten Zug gegen Sidlien und 
liess auch von dort seine Crefaiigüiicn sammt der reichen Beute, 
welche 160 Lastthiere erforderte, auf diese Feste bringen. Unter 
diesen c^f fang* neu NobUi befanden .«ich Graf liichard, eiu Ver- 
wandter der Kaiserin und der berühmte Corsar Margarita oder 
Margaritone, die der Kaiser beide hatte blenden lassen. Die 
Blume aller Gefangenen aber, welche der Trifels bewahrte, war 
der königliche Held Richard L5wenherz von England, den sein 
treaer Mnstrel Blonde! hier aiifgefonden und der Sage nach so- 
gar befreit haben soll. Bekannilich war KSnig Bichard anf seiner 
Bttekkehr ans Palästma an die dalmatische Küste verschlagen 
worden nnd sachte im PUgerkleide durch das Land seines Feindes^ 
des Herzogs Leopold von Oesterreieh, zu kommen, ward aber 
kannt und am 20. Decembei ilü2 als Gefangener auf Schloss 
Thierstein an der Donau gebracht. Kaiser Heinrich VL verlangte 
von dem Herzoge des Königs Ausliefernng und brachte ihn 1193 
Mittwochs vor Ostern nach dem Trifels, als dem Btaatsgefäng- 
nisse des Reiches, aus dem er erst am 2. Februar 1194 gegen 
ein Lösegeld von 150,000 Mark Silbers entlassen wnnlp. Iti der 
erwähnten Kapelle schwur einst Heinrich, der Sohn des zweiten 
Friedridi von Hohenstaufen, sdnem Vater, das Boich in Trene 
au verwesen, bis dieser vom Kreüainge heimkehro. Hier, wo 
sieh der Treulose gegen den Zorn des Talers tu sehtttien suchte, 
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ward er gdaagen, um aaeh IHiif Jahren in emem dciliaaiBehen 
Kerker in enden. Rudolph von Hsbahorg lieos swar den Schate 
und die Inaignien des Bdches auf aem Schlow Eyburg in der 
Schweie bringen, aber schon unter Adolph von Hassan kamen 

ßie zurück. Später verpfändete Ludwig der Bayer die Reichs- 
feste au Kurpfdlz und damit war ihre Bcdcutiiiig erloschen. 
Krieg und Wetterstrahl vollendeten, was Vernachlässigung be- 
gonnen. Die nachherigen Besitzer, die Herzoge von Zweibrücken, 
konnten oder wollten wenig mehr für die Burg thon, so verödete 
sie und sank in Trümmer. Erst in jüngster Zeit hat man ver- 
sucht, das morsche Qestein des alten Thurmes gegen weitem 
Yerfidl xn sicheta. * 

Zwei enge Treppen ftthren in diesen Thonn, dessen ge- 
wölbte Kapelle nur wenig Lieht durch ein kleines Fenster in der 
erkerartigen Vertiefung erhAlt Zu dem Yerlless daneben, das 
dnem Thurme gleich in die Erde gebaut ist, fthrt ein Eingang 
tief unten an der Westsdte der Burg. 

Prachtvoll ist ringshin die Aussicht. Von der Rheinebene 
wird man zwar nur drei Ausschnitte gewahr, nordwärts aber 
schauen wir hinüber nach Scharfeneck, Ramberg und Modeneck. 
Am Fusse des Schlossberges liegt Annweiler und das schöne von 
Westen nach Osten ziehende Thal der Queich. Dort schmiegen 
sich Dörfer an die hohen Berghalden, hier erhebt sich der aben* 
teuerlich geformte Felscoloss des Assel Steins auf so schmaler 
Basis, daas man meint, der Wind müsse ihn umsttoen. Nach 
Süden lAnft der schon erwShnle Felsenkamm über Höhen und 
Tiefen nu den • Trümmern der Schwesterbnrgen Anebos und 
Sehaifenberg, na6h Südwest hmem aber erschdnen wieder, Ühn- 
lieh wie auf Madenbnrg, die grotesken Htthen, die fernen duft- 
umseUeierten Rücken und Häupter an der französischen Grenze, 
inmitten dieses grossen wechselvollcu Bildes aber wieder die 
Feste Lindelbrunn auf ihrem hohen ^cgel. 
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So ist dieser Trifels nicht nur in liisturischer, sondern auch 
in laudBchaftiicher Beziehung einer der auagezeichnetsten Punkte 
dieses schönen pfökischen Landes. 

Auf gewundenem schattigem Pfade steigen wir zu Thal in 
das Städtchen Annweiler, das seinen Kamen von einer Gemahlin 
^Barbarossa's herleitet und dessen Treue der Hohenstaufe Fried- 
rich IL eiiurt durch Yerieihung der Bechte und Freiheitoi, trie 
sie die. Stadt Speyer besaas» belohnte. Seheiuiwerth ist hier das 
neue Ton Professor Vgit im m|tte!alter]iche& BtjU gebaute .Bathr 
haus und in d|esenr ein Schrank und ein Tisch, die noch.yom 
Trifels stainmen. Mehr leibliches Interesse hat uns das Gast- 
haus zum Trifels, das nach andern Grenttssen die seinen zur Er- 
quickuhg bioiei. 

Schon vom Ringels- oder Orensberge, mehr noch von der 
Madenburg und dem Trifels, haben wir einen Blick in das süd- 
westliche Bcrgland gethan , das gewöhnlich die Gegend von Dahn 
genannt urlrdi das ich aber 

die pflilziMite 8 Awels 

nennen machte, wenn ihm auch die seh5nen Seen, die Wasaet^ 
fiille und gar die Sehneehäupter und Gletscher fehlen» Da hinein 
m5ehte ich jetzt Kurgäste und Touristen flQhren, doch weiss ich 
in der That kaum, wichen der -rersehiedenen Wege ich vot- 

schlagen soll. Und was nun gar eine Schilderung oder ins ein- 
zelne gehende Beschreibimg dieser Felsthäler und Höhen anlangt, 
so jftihle ich wohl, dass meine Feder ihr nicht gewachsen ist. 
Wie hat dort auf verhältnissmässig kleinem Raiime die Natur 
mit ihren schaffenden und zerstörenden oder vielmehr umgestal- 
tenden Kräften so grossartig gewaltet! Und selbst was Menschen- 
hand hinzugethan, trägt das Gepräge des Gewaltigen. Wie die 
Beste einer aertrttramerten Urwelt stehen dort äberall gigantische 
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Pelsmassen zu Tage, roth^^rau, verwittert, zerbröckelt und doch 
noch fest für eine Ewigkeit. Hier trägt ein hoher schön geform- 
ter Kegel eine kolossale Kuppe hoch in die bkue Luft, dort 
zieht auf langem Bergrücken ein Felaengrat gleich taust Mauer 
liiB» die sähst für alle C|]rklopen zu maasenliaft imd ungefüge 
Ist. Hier steigt eine Wand, dort eine Biesentreppe nnd zwischen 
beiden wieder, ein einielner timnnhdier Fels ans der Tiefe eines 
grünen Thaies oder ans dnnkelm Waldessehatten empor. Und 
welcb* abenteuerliche Focmen und Gestalten! Das Auge i^aubt 
oft wirklich dne Burg, einen Thurm , wohl gar eine Stadt zu 
sehen, und doch ist es nur der Sandstein, wie ihn die Natur 
gebildet oder im Laufe der Jahrtausende durch elementarische 
Kräfte umgewandelt hat< Manchmal aber steckt wirklich ein 
altes Kitterschloss mit seinen Gängen, Treppen, Gewölben und 
Cremächem in einer solchen Felsenmasse , wo du es vielleicht am 
wenigsten geahnt hast. Iiier- iai ein Fels, dessen Linien von 
fym die Züge eines Menschen nachbilden,, und das Volk hat 
hier einen KierfUrsten» dort einen Napoleon. AnderwSrIs wieder 
sieht es einen 15seh, den nur der iddige Gottseibeiunfl so gran- 
dios und ungeheuerlich keck herrichten konnte. Und alle diese 
Felsengebilde kommen nicht etwa blos vereinzelt Tor, so daes 
man jetzt emes und nach Stunden wieder eines andern ansichtig 
würde, nein, es ist vielmehr auf dem Räume einiger wenigen 
G^viertmeilen eine wahre Unzahl derselben vorhanden. Dabei 
ist hier nicht an ein weites wüstes Felsemueer zu denken, son- 
dern zwischeninue liegen frische grüne Thäler und Kessel, ScUuch- 
ten und Mulden, von Bach und Bächlein rasch durchzogen, Laub' 
und Nadelwälder bekleiden die Haiden und Bücken der Berge, 
Tannen und Birken nicken wie Helmbfische von den phantasti- 
schen Felsenainnen, und hübsche, statüiehe Orte und kleine idyl- 
Itsdie Dörfchen liegen traulich in den stillen, grünen Gründen. 
Ein rüstiger Fusswanderer kaün diese ganze pfölzische 

5 
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Schweiz in vier bis fünf Tagen nach allen Richtungen hin durch- 
wandern und der Zeichner eine ganze Mappe voll der F^clioiist» n 
Studien und Skizzen zurückbringen. Wer mir einige Hauptpar- 
tieen, z. B. Dahn und seine nächste Umgebung, sehen möchte» 
um einen Begriff von dieser merkwürdigen Berg- und Felsen« 
weit zu bekommen, der kann dies von Gleiaweiler aus zu Wagen 
in dnem einsigen, zu Fufls in li&ohstens swei Sommer" oder Frflh- 
herlisttagen bequem aMun. Zu Wagen seUl^ niip.am besten 
die Thalstrasse ein, die Über Annwdler nach Pinnasens und £wet- 
brUeken sieht. Die Dörfer Barnstall und Rinnthal schon 
liegen schön, ein irohrhaft malerisches Bild aber gibt Wil gar tft* 
wiesen ab mit seinen Berg- und Felskegeln und seiner neuen 
zweithünnigeu Kirche byzantinischen StyLs von der Hand des 
Professors Voit. Nach der rialien Falkenbiirg sich besonders 
umzuschauen, lohnt der Mühe nicht mehr, da sie bis auf wenige 
Trümmerreste verschwunden und selbst historisch nicht von Be- 
deutung ist. Dagegen verdient d^ sogenannte Teufelstisch bei 
dem eine Meile weiter entfernten Kaltenbacher Hofe einen 
Blick. Eine kurse Strecke hinter diesem Hole aweigt ünks die 
Strasse nach Dahn und Betgsabem yon der des Annweiler Thalea 
ab* Ihr und der klaren, raschen WxesUuter folgen wir Uber 
Hinterweidenthal und erreichen in kurier Frist den Hauptort 
der Gegend, den httbsehen Flecken I^alm* Schon ehe wir ihm 
ganz nahe gekommen, haben wir auf einer Höhe rechts von der 
Strasse eine Ruine erblickt. Es ist die der Burg Neudahn. 
Das erste HHuschen des Fleckens aber lehnt sich an den Jung- 
fernsprung, einen scharf hervorspringenden Felf^riflT, auf dessen 
Spitze sich ein hölzernes Kreuz erhebt. Der Name schon Iftsst 
den Inhalt der Sage errathen, die sich an diesen Felsen knttpfi^ 
tind nach der eine verfolgte Jungfrau von denselben herabge- 
Sprüngen sein soll, ohne sich im mindesten zu besehftdigen* 
Aehnliche Felskolosse und ganse WXnde stehen rings um den 
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.Flecken her in Masse, darunter der freie Hochstein bei der 
Feldkapelle des hl. Michael, ttber welcher sich die Doppel* 
bürg Altdahii und G-rafendakn auf schmalem Pebwinkainm 
erhebt» iii dessen maeaenhafteB Geat^ ein groBser Theil ihrer 
Treppen und GKnge, Hallen und OemÜcher, Eeller und YerlieMe 
(darunter ein triohterfönniges) dngelianen ist. Interessant ist 
auch die nahe Klamm, ein föimliebes Felsenthor, bei dem die 
Meüschcnhand nachhelfen musste, um von der Südseite her einen 
Zugang zu dem Flecken zu erö£fnen. 

Warf die G-eschichte der Dahner Burgen betrifft, so bietet 
sie wenig Interessantes. Sie waren bischöflich speyerische Lehen 
und wurden in der berühmten Fehde gegen Franz von äiokingen 
und die Genossen des Landauer Bundes von den vereinten Kur- 
fürsten von Trier und Pfabs gebroehen, im orleanischen Kriege 

' aber vollends lerstSrt Interessanter ist jedenfeUs die Ausacht 
▼on Aitdahn, die so veeht ein ponoramatiselies Bild dieses Berg- 
nnd Felsenlandes bietet. Die bequemste Strasse, sn Wagen ans 
den Bergen in kommen, ohne den nSmliehen Weg aurttcksu- 
raachen, ist die nach dem 4 Stunden ostwIrts gelegenen Städt- 
chen Bergzabern, von wo man die Strasse nach Landau ein- 
schlägt. Das Thal, durch welches sie zieht, ist bald lieblich, 
balrl wild schön, und an fesselnden Punkten fehlt es auch hier 
nicht. Ich nenne hier nur die hervorragendsten, nämlich das 
1 Stunde entfernte Dorf Rudenberg' mit Jing Drachenfels 
und etwas weiter das Dörfchen Krlenbaeli mit der Feste 
Berwart- oder Barbelstein« Beide Ruinen, so rechte Felsen- 
nester, sind des Bestelgens wohl wertby da fitft alle noch vor- 
handenen Rttome derselben auf die kifbnste Weise durek den 
Meisel dem Felsen abgerungen sind. 

Um aber audi denen su dienen, welche von unsezm Bade 
aus SU Fuss in diese Gegend vordringen und sie mit Nutaen und 
Genuss durchwandern möcliteii, will ich einige andere Wege in 

5* 
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Vorschlag "bringen. Der gewöhnlichste und nächste , der unmittel- . 
bar in das Uerz jeuer Gebirgslandschaft, nämlich nach Dahn 
Wat, zieht von Annweiler aus bergauf über die Dörfer Wer- 
nersberg und Schwanheim. Bei dem ersteren fesselt noch 
der Rlickblick ins Thal« beim letzteren thun dies die gigantischen 
vnd abentenerlidi geformten Schwanfelsen, die wir sdion Tom 
. Bingelsberge ans gesehen haben. Ihdess möebt* ich lieber 
nodh einen andern Weg vorschlagen» und zwar fttr den, welcher 
i^cb gerade den Glanzpunkt, nSmlich Dahn selbst, anfs letzte 
aufsparen möchte. Von Annweiler oder auch vom Trifels selbst 
schlage man den AVeg nach Völkersweiler und Gossersweiler 
ein. Vom Städtchen aus führt derselbe unweit des Asselsteines 
über die Höhe, jenseit welcher man wie von aller Welt abge- 
schlossen, mitten im Berglande ist« Madenburg und Trifels 
sohanen uns nach, vor uns aber erhebt sich die mehrfach ge- 
nannte leiningische Burg KilltdelbFllIIIl und schliesst ein 
reiches Kid ab voll idyllischer und romantischer Beize. iSo hoch 
dieses Lmdelbnmn Hegt, so zieht doch der Weg sanft aufwärts 
Ins nahe an die Spitse des Kegels, wo die emsame Fdrsterwoh- 
ßung liegt. Die. schöne Rundsicht von dm spltrlichen Resten 
der Burg verrftth 'mehr und mehr die Geheimnisse dieser Berge 
und Thäler. Südlich und südwestlich erheben sich die Fels- 
colossc Rödel stein und Bulstein, weiter rechts die Wand 
der Langenwalder Felsen mil am entfernteren Prangerts- 
cck glaubt das Auge eine rörmliciie Stadt auf steiler Höhe zu 
erblicken, während die Dörfchen des Schlcttenbacher Thaies 
halb versteckt im tiefen Grunde liegen. Von der Geschichte 
Lindelbrunns sei nur ihre Verleihung an die Grafen von Leinia- 
gen durch Rudolph von Habsburg Anno 1274 und ihre Belage- 
rung durch die Truppen P&lzgrsf Ludwigs des BKrtigen (1426) 
erwähnt, bei welcher der als pflKkiseher Teil bekannte aber ab 
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Hexenmeister TersdErieeiie SohaKfechlttKe Pmiker von Bokrbaeli 
•0 weseniliehe Dienste leisteüB. . * 

Raso}i abwärts ftthrt inm der Weg naeli Vorderweiden- 
thal' vwl von da bald anr Landstrasse , die Aber das obenge- 
nannte Busenberg nach Dahn zieht. Kaum einen Büchsenschuss 
weit von ihr liegt auch Erlcübach, das mit seinem BeFWart* 
stein ein höchst maleriches Bildchen abgibt. Man ersteige diese 
Burg zuerst, sie ist es werth, und zudem kann man sich in dem 
guten Wirthshause des Dorfes erfrischen, um sodann den Weg 
zum DraelienfelA oberhalb Busen borg und von da nach 
Dahn fortzusetzen, das man noch bei guter Tagesseit erreichen wird. 

Will man aber dies nicht i sondern ferst zuletzt nach Dahn 
kommen, so dttrfte es gerathen sein, zuerst Draehenfels» dann 
Berwartstein an besiditigen und in Erlenbach za ftbemaehten, 
des andern Höingens aber das aamnfbige Thal bis Nieder- 
schlettenbach an TCifolgen, dort, wo die zerfallene gothische 
Kapelle nahe an der Wieslauter steht und wo die Erzgruben 
beginnen, das Lauterthal quer zü dm (fischneiden und das enge 
Wald- und AViest iitbal hinauf zu gebi ji. in dem sich die neue 
Blei- und Silbergrubc befindet, und das zuletzt nach dem Dörf- 
chen Nothweiler führt. Hier erhebt sich dicht bewaldet der 
höchste und zugleich schönst geformte Bei^kegel der Gegend, 
dicht an der Grenze von Frankreich, und auf seiner Spitze der 
schwache Best der alten Reichsfeste Weyelnbliiir* welche 
die Strassbnrger schon vor 600 Jahren einmal brachen vnd die 
ebenfalls im oileanischen Kriege völlige zersil&rt wurde* Blan 
lasse «ich ja nicht abhalten, diesen Berg zu bestdgen, weder 
durch die Unsehräibarheit der Trifanmerreste, noch durch die 
beträchtliche Höhe desselben. Der gewundene Weg erleichtert 
die Müiie, die Auöisicht belohnt sie iibcrreielilicli. Sie reicht 
nach Süden über das Elsass hin bis nach Ötrassburg und weiter 
hinauf, sie litost nach Norden das Auge über alle die zahllosen 
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Berggipfel und Felskiippcu bis zu dem Lolien llaupte des Dou- 
ncrsbcrgcs dringen. Und wie höchst interessant und malerisch 
schön ist zugleich die nächste Umgehung! Da drüben übi r der 
Grenze steht, auch auf bedeutender Höhe, die Kuine der alten 
fikkingischen Feste Hohenburg und zur Rechten auf nieddge» 
rem Rticken dag in vielen Tlieilen noch wohl erhaltene Kremäiier 
der theilweiBe in Fels gehauenen Borg Flecke&ateiny wihread 
zur lanken der schöne Kvlmenfela mit semer BniDe «iofa erhebt 

ÜBt schon die Gegend von AnnweUer das Land der Ritter- 
burgen, ao kann gerade dieaer Orenialrich swiielMa Pfab und 
Frankreidi mit noek grSaaerem Rechte ao genannt werden, fit 
ganz kurzen Entfernungen von einander liegen dort zum Theil 
auf pfälzischem, zum Tlieil aiit französischem Boden die Ruinen 
Wegeinburg, Kulmenfeld, Hohenburg, Lauenstein, Fleckenstein, 
Freundsburg, Blumenptein, Wasenstein, Klein- Am^lturg, Lützel- 
hart, Wittburg und ISchöneck. Von dem Grenzorte K^chönau 
aua können alle dieae Ruinen in kuraer Zeit besucht werden. 

IHeaea Itellllnail erreicht man von der Wegeinburg an» 
auf nilehatem durch die FeraÜente hfibach unterhalteBeai Wege 
In weniger ala einer Stunde* Wer' ftbngena die nahe, nach Ban- 
urt und innerer Einriehtung h5chat merkwürdige Ruine Fleeken- 
atem nicht ttbergehen will, gelangt übw dieae und daa Dörfchen 
Hiischthal in nicht viel Iftngerer Zeit dahin. — Bemerkt aei hier 
noch, dass ein rüstiger Fussgänger den ganzen Weg von Gleis- 
weiler bis nach Schönau wohl in einem einzigen bommcrtage 
machen kann, ohne sich übermässig anzustrengen. 

Schönau selbst ist durch die grossartigen Eisenwerke der 
freiherrlichen Familie v. Gienanth (jetzt v. Gemmingen) interes- 
aant Auch an guter Bewirthung und heiterer Gesellschaft fehlt 
ea dort nicht. Wer aich einen Tag dort aufhalten will, findet 
neben dem, waa die Werke Sehenawerthea bieten, auch noch an 
einigen der genannten Bnigen hübaehe Selpunkte für einen Aua- 
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fing. Liegt doch die niedliche Ruine Blumenstein nur V* 
Stande vom Orte in waldigem Thale, und von ihr aus führt ein 
Waldweg über den stattlich hohen Mairaond nach der alten Burg 
Wasenstein, die der Waschenstein des Nibelungenliedes sein 
8oU. Wer sich aber desshalb nicht aufhalten mag, erreicht auf 
dem niichsten Wege ttber Bumhacb, stets begleitet von interes- 
«anien Beig- vmA Felipartieen, Jhka m 3 Btiudeiu 

Der Rückwege Ton Dahn Meten wh. wm mAxe dar. Wer 
Über Bergzabern heiaiiB viU, folgt der eohon enrülntteii Land- 
atraase; wer bei Klingenmttaater die Ebene berObren möcbte^ 
mmint den Weg wieder über Bnaenberg und Vorderweidenthal 
und folgt dem schönen Tliaie des Kiiugbaches; wer dem Trifels 
oder der Madenburg zustrebt, geht ebenfalls über Vorderweiden- 
thal, Lindelbrunn und Gossersweiler, wo er das oinc, wie das 
andere Ziel stets vor Augen hat. Wem aber das liauptthal der 
Queich westwärts von Annweiler selbst noch fremd ist, der 
schlage den schönen Weg über Schloss Altdahn nach Erfweiler 
dn, fiberateige binter dieaen Dorfe den Rtteken dea Winterbeigea, 
nnd er wird nabe bei der Quelle der Qoeieb in daa Hanmteiner 
Tbal gelangen, daa awar nicbt mebr den grandioaen Obarakter 
der Umgebung von Dabn aelbat trägt, aber nut seinen feli^;«- 
krSnten Bergen und Hügeln, adnen wohlbebauten Orfinden, dem 
echlin gelegenen Dorfe und dem nahen Felsenthor, die ange- 
nehmste Abwechslung bietet. Von Ilaucustein aus ist in kür- 
zester Zeit das Queichthal und in ihm das schon erwäiuite Dorf 
Wilgartswiesen mit seiner malerischen Umgebung erreicht. — 
Der kürzeste und gewöhnlichste Kückweg von Dahn nach Ann- 
weiler ist freilich der über Schwanheim und Werneraberg, 
nnd dass er zu den aebönaten gehört, babe ieb bereits ^gedeutet. 
Den Freund der aebSnen, angleieb groteaken und liebliehen Natur 
wild keiner dieaerWege langweilen» kainer wird ihn gereuen. 
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Weitere Ausflüge. 



Die Uebersehrift dieses miBeres leteten Absolmittes will 
kaum meliT passen* Seit die Looomotireii da imteii tot imsem 

Augen hinbrausen, sind alle Entfernungen so verkürzt, dass das 
Wort „weit" wenigstens auf die nicht mehr recht anwendbar ist, 
um welche es sicli hier zunächst handelt. Unter diesen weiteren 
Ausflogen sind nur die nach solchen Städten und Orten gemeint, 
welche mehr räumlich als zeitlich toh Gleisweüer fern liegen, 
also nicht zu seiner nSheren Umgebimg gehdren nnd doch toh 
Kurgästen gern besncht werden, znmal Tom. solchen, deren Hei- 
math femer Hegt, so dass ihnen- die Gelegenheit za sollen 
Besnehe später nicht leicht geboten ist 



1. fl^e$en l^tttu 

heben wir vor allen die pftllzische Kreishauptstadt Speyer 
hervor, die vom Bado aus nur noch 2^ 2 k^tiiuden entfernt ist. 
Die Eisenbahn führt dahin über Neustadt au dem grössten, bei- 
nahe oOUU Einwohner zählenden Dorfe Hassloch vorüber, in 
dessen Nähe ein evangelischefi Rettungahaus steht. An der 
Station Schififerstadt verläset man den Zug, um auf der Zweig- 
bahn nach Spejer zu gelangen. Diese uralte im Mittelalter so 
bochberähmte Stadt trägt seit üirer Mher sch<m erwäimten mehi^ 
maligen ZerstSrong doreb die Fransosen- nicht mehr das alter? 
• thiimlicbe Grepräge, wie andere Städte ans früher 2Seit, Ja sie bat 
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nur noch wenige denkwürdige Reste aus ihrer glänzenden Vor- 
zeit übrig behalten. Zu diesen gehört eine alte Kapelle mit 
einem Oelberge aus dem Anfang des XVL Jahrhunderts auf 
dem Gotteiacker mimittelbar beiai Bahnhofe; ebi edidner alter 
Tiloriliiinii, das Altp^rtel, aua viel firittierer 2Seit; awci Chöre 
llterer Kirchen, deren '^es Jetat anr Kirehe des biaehOfitchen 
Seminam heigäriehtet ist, und da nnsdieinliarer Best eines altea 
Zeaghamses, der Ret seh er genannt, im Hofe der evangelisehai 
Kirehe, deren Gloekendrann ebenfalls einer aefsfSrten Kirdie 
angehörte. Hier ist man der Stelle nahe, avf ■ der einst - der 
Rathi5hof ßtand, in dorn die Kaiser wohnten, die Reichstage ge- 
halten wurdt n uiiiL spater das Reicliskanimergericht seinen Sitz 
hatte. Doch ist dieses Gebäude spurlos verschwunden und ein 
Schulhaus nimmt seine Stelle ein. — Die Hauptmerkwürdigkeit 
ist der riesenhafte Dom byzantinischen oder yielmehr romani- 
sehen Styls, den Conrad II. im Jahr 1030 gegründet, die Fran- 
aosen aber 1689 grossentheiU seistSrt hatten. Er kann jetal^ 
naehdem König Ludwig, iiin durah Joh. Sehrandolph mit den 
herriiehen Fresken hat anssehmfleken lassen und auch seine Vor- 
derselte in entspreehender Weise neu an%efifhrt worden kt, als 
eine der heryorragendsten Sehenswürdigkeiten der Erde betraehtet 
werden. Da die Domschweizer dem Beisenden filr wenige Gro- 
schen einen gedruckten rühr er Lieteii, su luüte ick mich weiter 
nicht auf und mache im Innern nur auf ein altes Mithras- 
Relief im nürdlichoTi Seiten rhore, auf die unterirdische Krypta 
und auf zwei Öeitenkapelien aufmerksam, deren nördliche, zur 
hl. A£:a, einst die unter dem Bann liegende Leiche Heinrichs 
rV, fiber drei Jahre unbeerdigt beherbergte. Die Gräber der 
acht Kaiser Conrads IL, Heinriehs m., IV. und V., PhiUpps 
Schwaben, Radolpha t. Habsburg, Adeipiis t« Nassau und 
Albreehts v. Oesterreieh, so wie der Kaiserinnen Gisela, Bertha, 
Beatrix und ihrer Toehter Agnes befinden unter dem Pflaster 
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des Königschores zwisdieii den Statuen Rndolj^ und Adolphs, 

deren crstere von Schwan tlialers, die letztere von Ohnmachta 
Hand ist. 

In dem Domgaiteu, welcher den Riesenbau umgibt, zieht 
zunäciist ein freistehender Oelberg aus dem ersten Jahrzehent 
des XYI. Jahrhunderts das Auge «uf sich. Leider ist er nur 
noch Ruine, aber auch als solche von hoher Schönheit« lüeiit 
weit davon stellt der Domnap£| eine rienge Sehaale «os ebem 
fittidsteinblooke, die ekisft Ihn Stelle auf dem Pktw toi dem 
Bomportale hatte, dort die Grenie dee IdrohKehen As^ls heaeid»- 
nete und beim ESnzug eines neuen Bischöfe Jedesmal üKr das Volk 
mit Wein gefifflt wurde. Hinter dem Dome steht das freiBeii 
ndt Unrecht so genannte Heidenthtirmchen, eine alteMaver- 
warte wohl aus dem XL Jaluhuiideit, in deren Innerem jetzt 
mehre antediluviauische VcrFti iiu lung^pn und mittelalterliche Reste 
aufbewahrt werden. Sie, wie die nahe Terrasse, bietet eine 
hübsche Aussicht auf den nahen Rhein, den neuen Haien und 
die sehr belebte Sobifiswttrfte, auf der selbst Seeschiffe gebaut 
werden. Nordwärts yom Dome, der Afrakapelle gegenüber, steht 
süie Antikenhalle, in der aahlreiche Beste dee cOmisehfin Alter- 
ihmns sieh finden« 

Noeh mache ich auf die kleine, aber hdehst intereMante 
Bildeigalerie anfineiksam, in welcher 'sümmtfiehe Oartons und 
Fsibensldcsen der Domfresten Sclinmdolphs Hand aufge- 
stellt sind. 

Unter den (xastliöfen hebe ich den Wittelsbacher Hof (i'oöt), 
den Adler, den Ochsen und dm riieiulschen Hof hervor. 

Wer sich für Fortiücationswerke interessirt, findet in Speyer 
täglich mehrmals Gelegenheit in 2 Stunden die nahe Festung 

Ctemieialielni zu erreichen, in deren freilich lüngst 
Teisohwandener Bnig Kaiser Rudolph von Habßburg einst gm 
verweilte und «neb starb. Diese neue Anno 1834 begonnene 
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Festung mit ihren sieben Forts gilt als ein Meisterwerk der 
Fortificationskuiist, das mit Festigkeit zugleich Eleganz verbindet 
Gasthof zum Elephantcn. 

In derselben Zeit, ia welcher man von der Station Schiffer- 
stadt aus auf der Seitenbahn nach Speyer gehmgt, «reicht man 
die neue Stadt 

MMim%gmHmfen am Bhoin» weldie die Stelio d«r ehe- 
maligen RheuMebaase, des Bifiokeidiopfr Tom Manaheim, eimiimmt, 
aich aber seit ihrer Orimdang im Jahr 1848 idum beträcfatUeh 
avsgedehnt und nebet ihrem Haüm sohom viele indiMCrielle Etar 
hliasementa anfiraweiflen hat. *^ 0aadiof sam deatMhen Hause* 

mannlieim 9 dos die RheiiibHioke mit Ltidwigsbafen 
verbindet, bietet ausser seinem nobel restaurirten und gut be- 
setzten Theater manches Sehenswerthc. Voran steht das Sc bloss, 
das ausgedehnteste in Deutschland, mit S( iiiem herrlichen Parke. 
In demselben befinden sich ausser der Kesidenz der verwittweten 
Grossherzogin Stephanie, der Adoptivtochter KapolAons Ii, dia 
Gemäldegalerie, die Sammlung der Abgüsse von Antiken, 
das Knpferstichkabinet» eine Sammlung iCmisehar Alter- 
ihflmer und daa NaturalienkAbinet, som« das Loeal des 
Kunstvereias. Unter den sonstigen Qeb&ude& verdienen ge- 
nannt SU werden: das Zeugh«uSy die Jesuitenkirehe mit 
Fresken, die Sternwarte, das Kaufhaus und das Batk- 
haus, beide an grossen Plätzen mit interessanten monumentalen 
Brunneii. Audi die H a f e ng e l) ;i u d e und die Kctteiibriickü 
über den Neckar verdienen ErwiihMuiiE^. — Drei Stunden von 
Mannheim, aber durch theiiwcise Beniitzun^f der Eisenbahn viel 
näher gerückt, liegt das berühmte kurpfälzische Lustsehloss 

H^Cliiiretzing^eii mit dem bekannten prachtvollen Garten 
und dem Grabe Hebers auf dem Friedhofe des Städtchens. — 
Dass Heidelberg T<m Mannheim aus in V* Stunde efreicht ist, 
sei hier nur nebenbei erwähnt. 
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Von Ludwigbhafen, wo die FJsenbalin rfieinabwärts führte 
ziihoti wir hier nur noch eine kleine ^trecke herein, die der 
Zug in ^/g Stunde durchläuft. Die erste Station ist das Städtchen 

Og^g^erslteim« ein Wallfahrtsort mit einer lorettaiischen 
Kapelle imd dem dnsigen Mönch sklr>ster in der Pfels^ Hier, im 
ehemaBgea Hanse sum Viehhof, wohnte Bchtller ^ nach seuMr * 
Flucht «SB Stattgart lieben Wochen kng. Hart am Bahnhofe 
erheben flieh die Gebinde' der gHMen Büumwolkpimierei nsd 
Sammtfifcbrik Dentsehlandfl* 

FranfeeailMll« die niehste Station, ein sehr- freund- 
liches StKdt^en, war früher Festung und dritte Hauptstadt der 
Kurpfalz. Es verdankt seiiie i^ntbteiiung zwei Xlüstcni, in welche 
die aus den Niederlanden vertriebenen Protestanten aufgenommen 
worden. Ein sehr belebter Kanal \ erljiiulet die Stadt mit dem 
Khein. Auch verdient die musterhatt verwaltete Kreis-Amien- 
und Irrenanstalt einen Besuch. Architekturfreunde seien noch 
auf das henüche Poctal der ehemaligen Klosteikinshe avimerk- 
aam gemacht 

WonM« die uralte Yäaf^aum- imd Bßmeiatadt, die 
Besideni-der baigmdiBclien Klinige, die geprieBene Stadt des 
NIbdungenfiedea und des Bdushstagea, auf dem Luther tot Karl 
y. stand, ist auch nur hoch m Schatten dessen, was ne im 

Mittelalter war, aber mc besitzt noch manche Ueberbleibsel jener 
Zeit. Voran btelit der herrliche byzaiitiuisciie Dom, ÜÖ6 — 1016 
erbaut. Man beachte nicht nur das spätere gothischc Südportal 
und einige alte Monumente im Dome selbst, sondern v( rzüglich 
auch die alten besonders Dalbergischen Grabmale in der Seiten- 
kapelle. Der bischöfliche Palast, in welchem der denkwürdige 
fieichstag von 1521 gehalten worden, lag auf der Nordseite des 
Domes, wo jetst der schöne Heyl'sche Garten aieh hindehnt« 
Auch gehe man nicht Yortiber an den alten schönen Kirchen au 
St. Andreas, St Martin, St. Paul und unserer lieben 
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Frau (Liebfrauenmilch). — Auch das nahe bei Wonns gelegene 
Städtchen Herrnsheim mit dem Dalbergischen Schloss und Park 
mag nicht unerwähnt bleiben. 

Von Worms aris i.st man in ^2 Stunde in Oppenheim 
mit seiner herrlichen Katharinenkirche, in P/^ Stunden aber in 
Mainz* Eine Tour Ton Grleisweiler direkt nach Mains und 
wieder surück kann in einem Tage gemacht werd^, so dam 
num ntm Aufenthalt in jener^ Stadt ö volle Stünden frei hat» 
weldie hinteleben, wenigstens die vonttgHehsten Sehenswllfdig- 
keiten, daninter die ▼erachiedenen Sanunlungen im Schlosse und 
den Dom mit dar prichtigen panoxamalisohe» Aossidit vea.seineai 
P&rrthurme in Augenseheln lu aekmen. 



2. i^tgtn Smtu 

wollen wir zunäcli.^t nur der französischen Grenzstadt 

ll^eiBiieiibiir§^ erwähnen, wohin die Maxhaha tob 
Landau aus in 50 Minuten bringt. Die Stiadt nlüilt zwar nur 
6000 Einwohner, ist aber his^orisoh integeosant. Ihr Entstehem 
verdankt sie dem von Dagobert IL im Y0. JaJiriittndeit gestio 
ieten BenedifctinerlJoBter, dessen Abt wid mofaheziger P^pst 
geltirstet wurde» Unter den Bewohnern dm Klosters imgt der 
durch eeine gereunte Evangelien-Haimmie bekannte Mttndi Ott» 
fiied hervor (863 — 872). Später waren die Bischöfe von Speyer 
Pröpste von Weissenburg. Sehenswerth ist besonders die herr- 
liche gothische Stiftskirche mit wertiivollen Sculpturen im Innem, 
die St. Johanniskirche, der Kreuzgang am Augustinerkloster 
in der Stemgasse und der Hof, den König Stanislaus Leszinsky 
von Polen längere Zeit bewohnte. Interessant ist auoh das ost- 
wärts ganz nahe gelegene Dorf Altstadt, wo das römischer 
Gastdl (Jonoordia stand. Gasthöfe: Stadt Pari», £ng«l* 
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Ypn Weinenburg «mi^ht maa Btratsbnrg in 3, ja mit 

dsKtm SoImelUuge in weniger tis 2 StondeB. Wer ▼on Oleis- 
weiler in einem Tage dahin und wieder zurück will, kann 5 
Stunden in der Stadt verweilen und das herrliche Münster, die 
TbomaBkirohe und die Fiätze mit ihren Monumenten mit Müsse 
betrachten« 



3. 0tgtn Wt$ttu 

siekt, wie wir wiMen, lOBlldiit daa Annwetellial naek Firma* 
aene, der Stadt dea U. PItaaia nnd ehemaligen Beafidflas dea 
Landgrafen Ludwig IX. von Heaaen. IKeae herabgekpmmene 
Stadt ^ deren Pantoffelhändler in aller Welt gesehen werden, 

ladet indess nicht zu einem besondern Ausfluge ein. Wer in 
den gebirgigen Theil der Pfalz, das sogenannte Westrich, dringen 
möchte, bonützt wieder die Eisenbahn, die bei Neustadt in das 
Thal hineinführt und sowohl durch ihre Steigung, üire Curven 
und tiefen Einschnitte, sowie durch 12 grössere und kleinere 
Tnmela auf einer Wagatrecke van kaum 4 Meilen InaMrafe inte« 
reaaant ist 

SdioB dar arata diaaar l^miala, dio mit daa waebiadeB- 
arligiteB Portalen geaieit amd, filkrt unter den Bninan dea 
SeUoaaaa WoUabarg faindnndk Dia nX^ate atatkm iat St. 
Lambraokt mit aainen bedenlaaden Tudi&brflmn und aeiner 
aakenawartkan goAkehen Kioatexidrolie. Der Ort gebllrt mü sn 
denen, welche durch die Ansicdcluiigcii der Hugenotten und 
protestantischen Niederländer enstanden. Wenige Minuten hinter 
demselben öffnet sich zur Linken da» Ei iiist einer Thal, das 
eines Besuches wohl werth ist. Denn am Eingang desselben 
liegt Frankeneck mit der ausgedehnten Qossler'achdn Papier- 
fabrik, tiefer hinein liegen die beiden Borgen Spangenberg 
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und Erfenstein hijchst maleriBch einander gegenüber, ihnen 
folgt die Ruine der Burg lireitenstein, dann der Weiler 
Appenthsl mit hübflehta Beaten einer Kapelle, zuletzt in sch^ 
mm TiiAlkessel das Ton waldigen fiefgeii nad einer Burgmina 
ttbervagto Dorf Elmstein mit mtw neitrai bjMmtuiiBalnii Kirdi6^ 
einem sehSaen Werke Tim Voit. 

Yen St. Lamikreeht ans fiUift num an Bug JNeidenfeU 
Terttber anf der EiMubtlm m Btonde diireh 9 TnnneUl nach 
Frankenatein, daa mit aeiner Bing imd aemtft Falapartieeii 
in engem romantiaeheni Thale liegt. Anch ftihrt von dort die 
Faiirötrasse üLcr eine hohe Steige in das Dürkbeimer Thal hin- 
über. ■ Besonders aber sei anf das nahe Seitenthülcben von 
]>ienierstein aufmerksam gemacht, da es mit seiner Burg^ 
und einer neuen Villa mit herrlichen Anlagen einen der lieblich- 
sten Plätze dea ganyen Landes abgibt. — Bei der nächsten 
Station, Hoehapeyer, öffiiet aich der 1300 Metrea lange Hei- 
ligenberger Tunnel, ni^ deaaen ZnrtIcMeguiig man an der reebta 
liegenden Borgmlne Bei lata in vorüber naeh 

KatoeMlMtcni gelangt Diele Stadt, mitten in der 
PCala gelegen, iat bekannt ala einer der Lieblingsaoftnthaite dat 
Höhesatanfttt, weaafaalb attok bier die Sage geht, Baibaröaaa 
schlafe im nahen Kaiseraberge. Daa Schloss iat indess rer- 
scliwundeii und an seiner Stelle öteht das Centralge t ängniss 
des Kreises, das einen Besuch verdient Auch befindet sich hier 
das protest. S i h uiielu erseminar, sowie die Kreisland- 
wirthschafts- und Gewerbschule mit werthvollen Apparaten 
nnd Sammlungen, worunter eine reiche omithologisclie. Sehens- 
werth sind noch die gothische Stiftakircbe, die grosse, präch- 
tige Friiektkalie, von Veit entworfen, im Bathbanaaaale die 
von Sefatraaithaler geeehenkten Statuetten der KurfÜnten, aowie 
mekre bedeutende Fabriketabliaaementa. Gaatbbfe: Sebwan» 
Donneteberg. Anflttüge maebt man rm Kaiaeralaiitem beaoiw 



Digitized by Google 



— 80 — 

ders nach dem 2 Stunden südwärts gelegenen kleinea aber 
äusserst leizenden Karibtikale bei Trippstadt, dann nach dem 
IV2 Stunden nordwärts entlegenen totädtchen Otterberg mit | 
einer der grössten und aohöntften byzantiniBchen Klosterkirchen, j 
und mittelst der Eisenbahn nach dem jetzt nur 24 Minuten ent> 
l^nea Städtchen Laadstuhl, über dem sich die berüämte 
Btarg eilkebt, In der Fxaos von Siekiiigen fieL. Ihr gegeaftber 
liebt jetst ein groeaes kathoHachee Waisealuuif. In fto Kitehe 
findet man Siekingen^ Gnib. 

BUnenlogen und Geologen wandern Ton KaiaandlantMa vor- 
zugsweiae daa noidwealirSila aieluDde LanMlial hinab» "wo bei 
dem äusserst romantisch gelegenen Städtchen Wolfstein ein für 
sie höchst interessantes Gebiet beginnt, auf welcließ ich oben 
(S* 22) bereits lüngewiesen habe. 



4 0 egen HarUcn* 

iit nna noeh ein »Maat. Auaflug tthnig» daa. wir mit der oft 
berühiten Stadt 

McmtoaU beginnoi, da wir hla dorthin Gegend mid 
Wage aar Geau^^e kennen. . Dteaea Kenatadt, snm Unteraehied 
Ton Tiden andern gleiehea Namens dnroh' den Beisatz «an der 
Haardt^ bezeichnet, zählt etwa 7600 Einwohner und gehört 
längst, namentlich aber seit Erbauung der Eisenbalmen , die hier 
ihren Knotenpunkt haben, zu den belebtesten und gewerbigsten 
Städten de» Landes. Ihr Ursprung datirt sicherlich von einem 
römischen ätandUger, als dessen Stelle man wohl mit Recht die 
mässige Anhöhe im Nordosten der dtadt bezeichnet Als knr- 
pfälzische Oberamtsstadt war sie von Bedeutung, ja Pfalzgraf 
Rudolph IL hatto. förmlieh seinen Wofanaita hier au^eaehlagen 
und Begt «ammt Rnpredit I. in dar hiea^gea Kirche begraben^ 
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Im Bauernkrieg litt Neustadt wenig, da (üe Biuger dem tollen 
Haufen die Thore öffneten, wofür sie iiaeliher freilich hart ge- 
straft wurden. Selbst im orleanisehen Kriege ward sie nicht 
verbrannt, weil der französische Kriegskommissär de Werth aus 
Liebe zu Kunigunde Kirchner, der Enkelin des pßibdttchen Kanz- 
lers, die Stadt verschonte, wofür er die Hand seiner Geliebtes 

CMimir {um 1578) hatte 
Neustadt Mine ^^Unzeadste Zeit, da dieser sogar eine refonnirte 
Umversitit hier grOodete, die spSter fircilieh wieder mit der Heidel- 
berger Tereinigt wurde« 8ie 'befand aich in dem Casimirian, 
einem ehemaligoi Franenklösterchen in der wesilicfaen Vorstadt, 
in dem heute noch die Lateinschule sich befindet. 

Sehenswerth ist besonders die grosse Stiftskirche im 
gothischen Styl des XIV. J ilnliunderts, in deren Chor die Grab- 
male der hier verstorbenen Kurfürsten stehen. — Gasthöfe: Löwe, 
Krone (Post), Schiff. 

Kaum y$ Stunde nordwärts von Neustadt liegt auf hohem 
Abhänge das grosse, weithin sichtbare Dorf Haardt mit den 
Ruinen der Borg Winaiaglen, Jetst gewöhnlich das Haardter 
Schiöflschen genannt Diese Bnrg mit ihrem modernen Wohn- 
hanse und den herrlichen Parkanlagen gehört mit au den Xltesten 
des Landes. Als Morgengabe der mit Pfiilzgraf Ludwig dem 
Strengen yennllhlteB Ifeehtalde, Tochter Rudolphs Habsbnrg, 
kern sie an Pfalz, war oft von »den Enrftrsten bewohnt und ist 
die Geburtsstätte Friedrichs H. oder Weisen (1483). Nach der 
Verheerung im Bauernkriege durch Pfalzgraf Casimir wieder her- 
gestellt, theilte sie später das Loos der Übrigen Bergschiösser 
umher. 

Bei einer Fusswanderung ist der Weg über Haardt, Gimmel- 
dingen und Königsbach nach der Landstrasse der schönste. Die 
Wagen, welehe vom JNeustadter Bahnhofe oder von den Gasthöfen 
der Stadt nach Dfirldieim abgehen, aber ^elleicht bald durch 

6 
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die projektirte Eisenbahn ersetzt sein werden, fiüircn den Rei- 
ßenden über Mussbacli an den vorhin genannten Dörfern und 
dem rechts zur Seite liegenden Ruppertsberg vorüber naeh 
dein schönen Städtchen 

l^elilesliellli« in dessen Nühe der Martenberg fmont 
Martitf) eÜM der schon erwähnten Ring- oder Heidenmanem 
mit den sogenannten Heidenl5chem trägt. Botaniker mögen nidit 
venXnflm» di« Bekanntaehaft des Menigen Aistes Dr. SohiillSy 
des Yoiatendcs dar pflflriiohen GaaeUseihaft PoHmIiui, m maehatiy 
bai dem aie leiahe Sajnmlvngen, an GompoBÜten wold die reiehite, 
finden.-^ Von diesem treffliohea Weinorte gelangt mum In weni- 
gen Ifinnten za dem sooh berttlmiteren 

ff^OMt« dessen Namen alle Weinkarten der Welt verktln- 
den, dessen Kirchenstück die Blume aller Pialzerweine liefert. 
Hierauf folgt 

Wachenheim, ein uraltes Städtchen, das aber Zeit 
und Krieg vielfach umgestaltet haben, und das bei seiner hohen, 
fireien Lage, mit den geschmackvollen Landhäuswn und Gärten 
der Familie Wolf und der naban Burgruine, einen priohtigeo 
An- und Ansblidk gewIQirt» Kanm V* Btonde wvter nad wir 
sind an der sehSnsten Stelle des unteren Haardlgebirges, namlidi 
ia der Stadt 

INIrklieliii« die sehon durch ibre mit Beeilt gepriesene 

Umgebung und in neaerer Zeit durch ihr Soolbad weitkin be* 
kannt ist. Im X. Jahrhundert war öie im Besitze der salischen 
Herzoge, die auf der nahen Limburg hausten. Mit der Ve^ 
Wandlung dieser Burg in ein Kloster wurde sie von diesem ab- 
hängig, kam später in den Besitz der Leiriinger und wurde fürst- 
lich leinin^sche Reaideaia bis zur französischen Revolution. Das 
Bohloss ist aber verschwunden* Seine ehemalige Umgebnng biklet 
jetst den htlbsehen Kurgnrten. Von titeren GebAuden ist nur 
cBe gothisohe St. Johannis* oder Sohl osaki rohe mit der 
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spHteren Gruft der Leioiager und einem alten Grabdenkmal en 
relief seh<?Ti?''WPrtli. Im Rathliaiist^ befinden sich die interessanten 
äammiougeii des oben erwähnten uaturhistorischen Vereins Pol- 
li«hia. — Gasthäuser: Vier JahresEeiteii, Hdtel Keis, Donner»- 
bo^, Haardtgebirg. 

DüikhemiB X^gelnuig ist «osserordentlich reich an schönen 
und mokwilrdsgm Punkten. Vor «Uen sidit kanHidio Bnui« 
der Atel Limburg mit ihren netten gesclimftckfolIeB AnlageK 
den BUok auf Mbu Ihr gegenftber «nd der Stedt etwas nlftev 
befindet sieh die merkwürdige Heidenmauer. Beide haben 
dem berühmten Cloop«r den Stoff sa dem bekannten Roman ^die 
licidenmauer" geliefert. Hinter der letzteren liegt der Teufe la- 
st ein, wohl eine alte Opferstätte. Eine Stunde westwärts, mitten 
in dem reizenden Thale, dessen Mündung die Stadt schllesst, er- 
hebt sich auf mässiger Höhe die alte leiningische Harten bürg, 
fliae der grössttn und schönsten Ruinen der Pfalz. Hinter ihr * 
beginnt das enge romantische Jägerthal, das nach der früher er* 
wähnten Steige bei Frankensteia führt. Beim erstm, rechts sieb 
<lfineiiden SeateutUflotei ist der durch seine Sage bekannte 
Nonaenfels. Weiteibin aielit eine waldige Sebludlit» das Pfaf< 
featbal, mm hohen Banf eisen kiaanf. 2u dem auf der Sftd- 
seLte des JUgerttaks sich erhebenden Höchberg, den der ans der 
Siegfiriedssage bekannte Draehenfels mit seiner gewölbten 
Drachenkammer krönt, wird meist ein kundiger 1'ü.iu-er mitge- 
nommen. Wer et^va von Gleisweiler aus direkt nach diesem 
Drachenfelsen strebte, würde am besten auf der Eisenbahn bis 
zur Station Weiden thal fahren, von wo aus die Bergspitze in 
einer Stande erreicht ist. 

In der näheren Umgebung von Dürkheim sind noch die 
Saline Philippshalle, das idyllische Dörfchen Seebach mit 
dem Chor seiner 'alten byuantinisohen Klosterkirche und der stattlich 
hohe Peterskopf mit sdner weiten, herrlichen Aussicht zu nennen. 
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Wer sich aber in jenem nördlicheren Theile der Pfalz noch 
etwas weiter umsehen will, der sei zunächst nur auf das zwei 
Stunden nordwärts entlegene Leiniilger Thal mit den Burgen 
Alt- und Neuleiningen und dem Kloster Höningen, dann 
auf das Eisthal mit Burg Stauf und dem nahen Kloster Rosen- 
tlial und auf das SoUachtfeld bei CriJllheim mit dem Königs- 
kreuse anfinerioMun g«infteht. Dort liagt ihm dar hiSdiBte Betg 
dM Liiides» der Donneraberg mit semer gvologiscfa, Inatoriaeh 
nnd laadadialUidi reidien nnd intereaHmten Umgebimg gans nahe 
▼or Angan« 

Ffir nloh als Fttrer oder bloa deutenden Wegweteer mag 

nicht dieser .Donnersberg, sondern schon der vorhin genannte 
Peter.sküj>r bei Dürkheim die äusserste Grenze bezeichnen, und 
so bftra eilte ich denn meine Aufgabe als beendet, nachdem ich 
Feriiwohnoiule auf das schöne Bad Gleisweiler aufmerksam ge- 
macht und denen, welche es auf längere oder kürzere Zeit be- 
suchen, allen Beichthum seiner nlheren und entfernteren Umgebung 
dargelegt habe. Möge es nun dem Führer gelingen, recht -mle 
Leidende nnd Gesunde in diesen wiititeh sanheriseh sohSnen 
Krds herein an aehen. Dass sie es spitar nidit bereuen werden, 
ihm gefolgt au sem, dess ist er jetst schon gewiss. Die frischen 
Quellen yon Gleisweiler aber nnd seine Bebenhtigel wolle Gott 
also an Segensquellen machen, dass alle, die mit Gebresten be- 
laden kommen, gesunden Leibes und frohen Mutkeä wieder von 
dannen ziehen! 
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In gleichem Verli^ ist efscbieDes: 

Schneidert Bad GieistceiUr. 15 Sgr. oder r>4 kr. 
DwNUU eiliMln* 

Micken' und Traubenkur. 4 Sgr. oder 12 -kr. 
— Kuteifc^ ö Sgr. oder 18 kr. 

Fanorama von GiemMUer. SUhbt te h 5 Fiuw liiig imd 1 Fvae breit. 
1 Till. 6 9gr. oder 2 fl. 

Panorama du BeuKrdtgeJbirgta , gezeüthaet and in Btahl geetoelien yon 
Lambert, 1** lang, 9" bodu 1 BiMr. 16 Sgr. oder S fl. 42 kr. 

Wagner j Beisekarte der FJalz. 20 Sgr. oder 1 fl. 12 kr. 

„ n Mtf Leinwand gebogen 1 BtUr. 5 Sgr, od. 2 fl. 

„ „ in Etni 25 Sgr. oder 1 fl. 80 kr. 

Jihein-Pfahf die mcUerüche und romantische. Dargestellt in Original- 
Ansichten in Stahlstich von Deutschlands bedeutendsten Kttnstlem. 
IBt Test von Frnns Weise. Nen keransgügeben Ton W. Knby, 
ktoigL fiabreetor. Dritte Tielfadi Temwiirte nnd Terbeseeite Axah 
gäbe. 1. — 16. Lteferang k 7Vt Sgr. oder 27 kr. 

Bruehnet, F* JL, da» Saardtgebirge und.seino Umgebungen» Ein Fflbrer 
fdr Fremde nnd Ehiheimiseke. Mit einem Panorama des Haardtr 
gebirgesy einer Beisek^rte imd swei Ansichten in Stahl gestoohen. 
0r. d^» In Leinwand gebnnden 3 BtUr. oder 5 fl. 15 kr. 

Dauelbe ohne Panorama nnd Karte 1 Bthlr. fl Sgr. oder 2 fl. 

Ejap, Kurort IHtrikgiM. Ordinire Ausgabe 10 Sgr. oder flfl kr. 
Dauolbe feine Ansgabe mit Stahlstiohen. 1 Thir. oder 1 fl. 48 kr. 

Herberger t W. Dr., die jod- und bromhaltigen SoolqueUen su Dürkheim 
in. der Ffals. 1851. 15 Sgr. oder 48 kr. 

Hvber , Emil Dr., HL er den Gehrauch der Weintrattbenhir zu Netistadf 
a. d. Haardt und über die Anwendung der Traubenktiren überhaupt. 
5 Sgr. oder 18 kr. 
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Der Kaiaer-Dom von Speyer in seiner Vollendung , lith. iarbeiidruck 
nach dem Entwturfe des Baudireeton Hübsch in Carlsrahe. 24" 
hooh und 21". breit 8 Tklr. 10 Sgr. oder 4 iL 
Für Sammler kirohlioher Arohitektoaik von hohem bitereMe. 

BJievn-iyalz. Prttchl- Album , grössere Ausgabe; sciiwarü 4 Thlr. oder 

7 fl. 12 kr. 
DoMei&e colorirt 16 Thlr. oder 28 fl. 48 kr. 

Dasselbe Ueinere Ausgabe, schw«» 2 TUr. 20 Bgr. oder 4 fl. 48 kr. 
Dasselbe eolovirft 8 Thlr. oder 14 fl. 24 kr. 
Mkwaii$ Anuidäen schwarz in 8^ 15 kr., in 4fi 18 kr. 
„ „ ooloiirt in 8« 48 kr., in 4» 1 fl. 

Eaiier-Zhm-Albvm vcn ^fi^v^yer, geb., in 4S 2 fl. 42 kr. 

ÄMtcht der LucUcigsh'öhe hei Mdenkobenf auf Stein gezeichnet von J. 
BuhL 24" lang, 9" hoch. Tondinök. 16 Sgr. oder 54 kr., 
eolorirt 1 Bthlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Dieselbe des Klosters Linhburg bei DürkJieim a. d. Hctardt. In 
Stahl gestochen toq J. Buhl 1 RtUr. oder 1 fl. 48 kr. 

— Dieselbe des Ilaardter Schlösschms» Stahlstich von J. BnhL 

1 Rthlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Aulenb<u^h, FrkäricJu Im Qo^ van NeapeL Broch. 1863. M.-A. 25 Sgr. 

oder 1 Ü. 3() kr. 

Dasselbe fein in Leinwand mit Goldschnitt gebunden, 1 Bthlr. 10 Sgr. 

oder 2 fl. 2-4 kr. 

Schiller, Job. Nie Schiverf ri?f* ITerm und Gideon. M.-A. 18 Bogen* 

Velin, brocbirt 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 
Dibsaelbe in Leinwand gebunden mit Goldschnitt 1 Thlr. 15 Sgr. oder 

2 fl. 42 kr. 



Dnwlc von BA. Xamsler to L«nd*n. 
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